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Heues vom Sage.
— Der Staatshaushalt von England schließt mit einem Fehl

betrage von 485 Millionen Mark , während zur gleichen Zeit de,
Vorjahres rin Urberschuß von 188 Millionen Mark vorhanden war

— Der beratend « Ausschuß der ParlamentSgruppr der englischer
Arbeiterpartei hat beschlossen, sich aus eine Warnung an den links
radikalen Flügel zu beschränken , um den „Rebellen " eine Woch,
Zeit zu geben, sich ihre weitere Haltung zu überlegen.

— Briand reifte am Mittwoch mittag erneut zur Flottenkonseren/
nach London.

— Die amerikanische Abordnung aus der Londoner Flotten»
konsereuz verösseutlicht eine Erklärung , in der erneut zum Ausdruck
gebracht wird , daß Amerika rS ablrhne , einem Vertrag beizuttrten,
der als ein versprechen für militärische Unterstützung einer andere«
Macht ausgelegt « erden könnte.

— In Mexiko Stadt platzte ein grober Wasserbehälter wodurch
eine ganze Vorstadt unter Wasser gesetzt wurde . Zehn Personen
wurden getötet und eine verletzt.

Me neue Begietungslcife?
Die Entscheidung aus Donnerstag vertagt.

Die Parteisührerbesprechung bei », Reichskanzler , au oer
auch einige Ressortminister teiiimhiiic » , dauerte etwa drei
Stunden.

Eine Einigung wurde weder über die Arbeitslosenver¬
sicherung noch über die Steuersenkung erz '.rlt . Man einigte
sich jedoch dahin , daß die sozialpolitischen Sachverständigen
der Regierungsparteien nochmals versuchen sollen , eine Ver¬
ständigung über die Arbeitslosenversicherung herbeizusiihrn «.

Man glaubt in Kreisen der Regierungsparteien , das ; i .n
Falle einer Verständigung über dieses Problem die Steuer¬
senkung keine unüberwindlichen Schlvicrigkeiten mehr bereiten
wird . Die Parteisührer treten am Donnerstag beim Rci ..)S-
kanzlcr wieder zusammen.

Der amtliche Bericht.
Amtlich wird mitgeteilt : In der unter dem Vorsitz deö

Reichskanzlers abgehaltenen Besprechung der Führer der l.. e«
gierungSparteien wurden hie Verhandlungen über das Finanz.
Programm fortgesetzt . Die Besvrechungen werden in einer siir
Donnerstag anberaumten Sitzung zum Abschlus ; gebrach»
werden.

Neue Arbeitslosentompromihsormel.
Am Mittwoch abend trafen im Reichstag die sozialpolitische»

Sachverständigen der Regierungsparteien zusammen , um die
letzte » Verständigungsmöglichkeiten in der Frage der Arbeits¬
losenversicherung zu prüfen . Wie man erfährt , lag den Be-
ratunge » eine neue , vom Zentrum vorgeschlagene Formel zu¬
grunde , die gewisse Aussichten für eine Einignug der Regie¬
rungsparteien bietet . Eine Beitragserhöhung soll danach zunächst
nicht erfolgen . Bon der Einführung eines Zuschusses des Reime » ,
die bei de » Sozialdemokraten auf große » Widerstand stößt , soll
abgesehen und die Darlehenspflicht des Reiches aufrechterhalte»
werden . Die Mittel für die Rm .Zahlung der Darlehen solle»
aber nötigenfalls durch eine Beitragserhöhung aufgebracht
werden können . _

Lebt die Zlvtleukonsereuz wieder aus?
Briand nach London abgereist . — Reue Hoffnungen.

Der französische Außenminister Briand ist wieder nach
London abgereist.

Pariser politische Kreise knüpfen an die Rückkehr Briand»
nach London zur Flottenkonserenz neue Hossnungen und messe»
dem neuerdings in den Vordergrund gerückten erweiterte»
BersähnungSabkommen , das eine obligatorische Befragung,
obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit und obligatorische Ber-
mittlung vorsieht , große Bedeutung bei.

Preußischer Staatsrat.
Berlin , 27 . März . Der preußische StaatSral stimmte der

Ausführungsverordnung zum Republikschutzaesetz zu , ebenso
der Verordnung zur Einführung der preußische » Pachlschutz-
ordnung im Gebiet des ehemaligen Staates Waldeck.

Der Bruder Marschall Pilsudskis mit der Kabinettsbildung
betraut.

Warschau , 27 . März . Im Sejm ist Mittwoch um 2l Uhr
die amtliche Mitteilung eingetrosfe » , daß der Staatspräsident
den Bruder des Marschalls Pilsndfki , den Abg . Ja » Pilslidski
mit der Kabinettsbildung beanstrngt habe.

Sckilaglvetterkatastrophe in Amerika.
Rcw ? )ork , 27 . März . Durch eine Schlagwetterkalastrophe

in der Kohlengrube Fa r monts (Westvirgina ) wurden
H Bergleute verschüttet . Bisher sind zwei Tote geborgen wor
den . Für die Rettung der übrigen besteht keine Yossnnng.

Endkamps mn
Dir Regierungsparteien verhandeln . — Um Arbeitslosen¬

versicherung und neue Steuern . — Roch keine Einigung . —

Sitzung des Stcurrausschuffrs abgesagt.

X Berlin , 20 . März.

Während im Plenarsitzungssaal des Reichstags die Debat¬
ten und Abstimmungen über die landwirtschaftlichen Zölle und
über den Nachlragsctat stattfanden , wurde am Dienstag und
Mittwoch hinter den Kulissen zwischen Vertretern der Reichs¬
regierung und der Regierungsparteien eifrig über die viel ni »-
strittene Frage der Sanierung der Reichsfinanze » , genauer ge¬
sagt : über

die neuen Steuern und die Reform der Arbeitslosenversicherung
verhandelt . Besonders eingehend waren die Beratungen über
die Arbeitslosenversicherung, »veil hier die Gegen¬
sätze innerhalb der Regierungsfraktionen iinmer noch ani schärf¬
sten sind.

Reichöfinanzininister Dr . Moldenhauer »»achte einen neuen
Vermittlungsvorschlag . Danach soll der Reichsanstalt für die
Erwerbölosenversicherung der Betrag von 150 Millionen Mark
zur Deckung ihres Defizits für das Jahr 1830 vom Reiche zur
Verfügung gestellt und außerdem gesetzlich festgelegt werde », daß
daS Reich zu derartigen Zuschüssen , deren Höhe jewilS im
Reichühauühalt zu bestimmen ist, verpslichtet sei , wenn die Ar¬
beitslosenversicherung einen Fehlbetrag aufweist , der nicht aus
den Beiträgen und aus dem Notstock gedeckt werden kann . Dieser
Bermittlungövorschlag ist von den Vertretern der Sozialdeino-
kratrn abaelelint . worden.

Aolelal und Aachtragsetat im kieichslag.
- Berlin , 20. März.

In der Millwochsitzung des Reichstags , die nachmittags 3 Uhr
eröffnet wurde , wurde zunächst eine Vorlage zur

Verlängerung der Pachtschutzordiiung
in zweiter und dritter Boralang aiigcno »i in cn.

Zur Beratung stand dann der
Aotetat siir 1838,

der die Neichsregierung ermächtigt , sie notwendige » Ansgab n für
die nächsten drei Monate zu leisten.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg . Torgler (ikoin .) wurde der
Notetat dein HanshaltsnnSschuß überwiesen.

ES folgte dann die
2. Beratung des Nachtragshaushalts für 1828.

Abg . Schultz -Broniberg (Dn .) protestierte gegen die A isordrrnng
von Mitteln zur Aufklärung des Volkes über das Frethelt .' gejetz.
Es sei wohl das erste Mal in der Geschichte dieser deutschen Ret ablik,
daß man vom 9ie!chstag verlange , er solle Mittel für die Bcläm ; snng
der Opposition bewillige ».

Abg . Dr . Schreiber ( 3 .) irllärle , das Zentrum würde jeden
Minister schärjste Opposition machen, der Slaalsgeider zui» Kamps
gegen religiöse Einrichtungen verwenden würde . Herr Schultz -Brom,
berg hätte seine Beanstandungen aber schon vor Jahrzehnten zur

eit des Ostiiiarkeusouds machen sollen. tZustiiiiiiiung iw Zentrinn .)
er Redner forbciic größere Durchsichtigkeit bei den Ausgaben des

Auswärtigen Amts.
Relchsinnenniinister Severiug erklärte gegenüber dein deutsch-

nationalen Redner , es seien in der Tal 358 000 Mark an « dein
Fonds zum Schutze der Republik zur Ausklärung über den Uoiiug-
Plau verwendet worden . Wir hätten , so erklärte der Minister , eine
grobe Pslichlverletziuig begangen , iven » ivir widerspruchslos die
Agitation gegen die Politik der Neichsregierung hätten inS Land
gehen lasten . Wir haben dabei weder die Deutschnalionale » noch die
Nationalsozialisten genannt , denn das Volk ivnsiie ia , wer hinter
dem törichten Volksbegehren stand . Bismarck hat ans Staatsmitteln
große Summe » verwandt zur Beküinpiuug der Sozialdewokrateu.
Freisinnigen und ZentruinSlenteii . Aus StaatSinitteln wurden 1881
große Summen vertv .iudl zu Wahlsluablntiern gegen die regierungs¬
feindlichen Parteien . Im Jahre 100.3 erbat und erhielt der Regie¬
rungspräsident von Potsdam von, preußischen Miiiistcriuin des
Innern Mittel zur Verbreitung von Kalender », mit denen eine
Gegenwirkung gegen sozialdemokratische Schriften erreicht werden
soll. Der au dieser Sache beteiligte Referent des Ministeriuuis war
der jetzige deutschuatiouale Abgeordnete Graf von Westarp (Hört!
Hört ! links . — Abg. Schultz -Broniberg (Du .) : Sie vergessen , Herr
Minister , daß die srühere Regierung im alten Staat eine überparlei-
liche >v« r. — Gelächter links ) .

Abg . Maslowski (Koniin .) protestierte gegen die Auswcndniigen
für bic Technische Nothilse und für die Helinaldienstzentrale.

Abg . von Frehtagb -Loriughove » (Du .) hielt den historischen Ver¬
gleich des Ministers für völlig verfehlt , weil die frühere Regierung
nicht , ivie die jetzige, eine aus Parteien zusammengesetzte parlauieil-
larischc ivar.

Sic Stenern.
Auch über die Steucrvorlagen kam noch keine Einigung

zustande . Die B a >>c r i s ch c B o l k s v a r t c i ist »ach wie vor
gegen eine Vicrstcucrrrhöhung.

Ebenso haben die Sozialdemokraten  noch Bedenken
gegen die für das nächste Jahr vorgelchenc » S t e u e r s e n <
k u n g c n . In dieser Frage hat Rcichsfinaiizininister Dr.
Moldenhaucr cbcnsalls einen VcrmilllungSvorschlag gemacht.
Danach sollen die Rcalstcuern am l . April 1031 um 20 Proz.
flcfcntt werden , außerdciil soll die Regierung durch RcichötagS-
eillschlicsiuiig verpflichtet werden , zuin l . Oktober ein Gesetz
über die Senkung der Einkviniucnstcucr vorznlcgc » . Ter
Oicschssinanzinrnistcr soll gesetzlich crinüchligt werden , die Kapi¬
talertrags - und die Kapitalvcrlchröstcncr zu senken.

Um diese Bhrschlägc drehen sich die Verhandlungen unter
de» Regierungsparteien . Die Sitzung des StcncranSschuflrü des
RcichstagS , die auf Mittwoch nachmittag vorgesehen war , konnte
nicht stattfindrn , weil noch feine Einigung unter den Regie¬
rungsparteien erzielt war.

Die Sozialdemokraten und die Reichsregterung.
Die sozialdemokratische ReicüstagSsraktion bcschästigte sich

mit dem Ergebnis der Parteisührerverhandluiineil , die in der
Nacht vom Dienstag zui » Mittwoch beit » Rcimskanzlcr siatt-
sanden . Obwohl der Reichssillanzministcr den Parteien einen
neuen Vorschlag voraelegt Halle , der zu der Arbeitslosenver¬
sicherung vorschlägt , daß ' eine allgenicine Acndcrung der Lei¬
stungen nur durch Gesetz vorgcnvinincn ivcrden dürfe , hält die
oziiildcinokratische Fraktion diesen Vorschlag siir u .iaimehm-

bar uitd kann auch den Vorschlägen,  die siir die Steuer¬
senkung  gemacht ivurdcn , nicht z u st i in in e n . In svzial-
dcinolratischrn Kreisen hält »in » nunmehr eine Verständigung
mit der Rrichsrrgicrung in der Frage der ArbeitZlosenver-
sichernng und des Finanzprogramms für durchaus unwahr-

. schciniich.

Abg . von Lindeiucr Wildau (Du . ArbeltSgemeinschalli war > der
Regierung vor , daß ihre Agitation gegen das Volksbegehren die
Grenzen einer Ausklärungstätigkeit >veit überschritte » habe . DaS
Rundsunkwesen leide an einer Ueberorganisatlo » und werde so ein¬
seitig beeinflußt , daß sogar ei» ZenlrnmSredner erklärte , unter den
Darbietungen des Rundfunks leide die Kindedseele.

Avg .Bernhard (Den, .) trat für Wiederherstellung der vom AuS-
schuß gestrichenen >00 000 Mark für die Leipziger Mcstc ein.

Abg . Schreck-Badcn (Koni .) forderte größere Mittel zur Unter-
stütznng der werktätige » Bevölkerung des besetzten Gebiete «.

Abg . Uippeubcrger (Kom .) lehnte die Nachforderung sür Reichs-
-nehr ab.

Abg . Dr . Schreiber (Z .) forderte Pensioitökasten sür die Beamte»
der wistcnschastlichcn Forschungsinstitute.

Abg . von Freytagh -Loringhoven (Dn .) wies den Verdacht zurück,
als ob er mit seinen AuSführnngc » den französische » Standpunkt
habe unterstützen wollen.

Einige Haushalte , wie der des Auswärtigen Amtes und des
Inneren wurden genehmigt . Ein demokratischer Antrag aut Wieder¬
herstellung der vom Ausschuß gestrichenen 408888 Mark für di .'
Leipziger Mcstc wurde mit 178 gegen 138 Stimmen bei sieben Ent¬
haltungen abgclehnt . Gegen die Wiederherstellung stimmten mit den
Sozialdemokraten » den Nommnnistcn und dem Zentrum auch eln-
Seine Abgeordnete der anderen Parteien . Ein Antrag , sür das er»
lincr Messeamt 288 888 Mark zu bewillige », wurde mit großer Mehr-
hc' t abgclehnt.

Der Gcscßeutwurs über dir Aeichsbeteiligung an der Preußenkastc
wurde in allen drei Lesungen angenommen.

Das HauS vertagte dann die Wciterbcratung des Nachtrags-
Haushalts ans Donnerstag 4 Uhr . Außerdem Schankstättengesetz.

preußischer Landtag.
Berlin , 2«. März.

Der Preußische Landtag überwies am Mittwoch zunächst ohne
Aussprache den Gesetzentwurf , der das Kaniiiiergericht als zuständig
für S t r c i . i g k c i l e n a u S dem S t a u d e S h e r r c n g e s e tz
erklärt , der Ausschußberatung.

Die Gcsetzenlivürse über die Verlängerung der Grund-
v e r in ö g e nSst c » c r und der Ha u Szt nSsteue  r wurden in
3. Beratung ohne Aussprache bis auf die Abstiiilinungen erledigt,
die am Freitag (tnltfinden sollen. Das HauS verabschiedete hieraus
den Gesctzcnlivurs über die A u s l ö s n n g d e r F a in i l i e n g ü l e r
(F i d e i k o m m i [; g c s e tz.)

Es folgt die Fortsetzung der 2. Beratung deS
Haushalts der Justizverwaltung,

und zwar zunächst über de» Abschnitt „Ministerium und allgeinelnc
Verwaltung ", ohne die Fragen des SlrasvollzngS.

Justizminister Dr . Schmidt leitete die Anssprache mit einem
Neberblick über die («eschäste seines MinlsteriuinS ein . Während die
Strafgerichtsbarkeit etwas znrückgegangen sei, hätten die Prozesse
seit 101.3 eine Zunahme von 10 Prozent c nszuweisen . Der Minister
ging (in einzelnen aus die preußische » Vorschläge bei der Reichs«

!
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tfßfeninß ein , die auf eine Verminderung der Aiisgnben für die
Recht - Pflege »litfpielen . Der starke Zustr o in jj u in Justiz,
dienst  müsse als bedenklich bezeichnet werden . Die Zahl der Studie-
rcnde » der Rechtswissenschaft sei gegenüber der Vorkriegszeit um
über 100 Prozent gestiegen . Bei der Auölesc der Inslizn » .
Wärter  lege der Minister nicht n » r Wert auf die StaalLprüsuugeii,
sondern berücksichtige in ganz besonderem Maste , ob der Anwärter
auch die allgemeinen menschlichen Elgenschnsten l,abc , die unerläst.
liche Vornnssctzuiigen für den Umgang mit der Bevölkerung , die
Recht suche, seien. Dem LandlagSbeschlnst , der dem Stnalsminlstcrium
zur Pflicht mache, leitende Stellen nur mit zuverlässigen Ver¬
tretern der republikanischen  B e r s a s s»  n g zu besehen,
trage er gern Rechnung , weil er die Ucberzeugung stabe, dnst kein
geordnetes StaatSwesen es zulassen könne , dast die leiteudcu Stellen
im StaatSorganiSmuS mit Beamten beseht würden , die der be¬
stehenden StaatSform sclndlich gcgenüberständen . Die Behauptung,
dnst die Parteizugehörigkeit bei der Besetzung
höherer Stellen  von wesentlichem Einflust sei, müsse er jedoch
entschieden zurülkwciscn . Hinsichtlich der konfessionellen Zusammen,
sehung der Iustlzbcaintcn verfolge er den Grundsatz der Parität.
Gerade hier seien die salschesten Behauptungen nufgelaucht , die von
einer Bevorzugung der katholischen Konfessionen wissen wollen . Tat-
sächlich seien z. B . von den 13 ObcrlandeSgerichlSpräsidenten neun
evangelisch und nur vier katholisch.

DaS HauS unterbrach hierauf die Aussprache zur Brrnahme der
Abstinimungen zur 2. Beratung der Vorlage über die Gewcrbrstcucr-
Derlängeruug.

Der Gcscstentwurs wurde nach den AuSschustbcschliissen angc.
nommen , die bekanntlich die Einbeziehung der freien Berufe ln die
Gewerbesteuer vorschcn . Der deutschnationale Antrag aus Erhebung
eines BerwaltnngSkostcnbcitragS wurde entgegen den Minschin der
Antragsteller aus sofortige namentliche Abstimmung der Ausschuß,
brratung überwiesen . Der Ablehnung verfiel rin gcmrt .tsnme ' An.
trag der Deutschnationalen und der Deutschen Volksparte ., die
steuerliche Freilassung der Konsumvereine zu streichen. Desgleichen
wurden sämtliche Arndcrungsanträge abgelehnt.

Das Haus fehle daraus die Aussprache zum
Justizhaushalt

fort.
Abg . Brückner (Soz .) kritisierte die Tätigkeit der ArbettSgcrichte

und wünschte Zusammenlegung der Berliner Gerichte.
Abg . Lüdicke (Dn .) erkannte die Tätigkeit der Richter au . Wenn

hier und da auch ei» Fehlurteil vorkomme , so ändere daS nichts an
der Tatsache , dast wir einen ausgezeichneten Rlchtcrstand besäßen.

Abg . Rhirl (Z .) betonte , man sei bei den Sparmaßnahmen in
der Justiz an der äusterstcn Grenze angclangt , über die man ohne
Schaden für die Rechtspflege nicht mehr hinausgchcn könne.

Abg . Ob,ich (Komm .) erklärte , es dürfe ans keinen Fall ciuc Be-
fchneidung des ArmcnrcchtS erfolgen.

Rach 17 Uhr wurde die Wrilcrbcratuug aus Donnerstag 11 Uhr
vertagl

von der deutschen Sozialpolitik.
Die nachfolgenden Zahlen geben ein imposantes Bill
von den Leistungen ivichtiger Zweige der deutsche,
Sozialpolitik . Wir empfehlen den Artikel der beson
deren Aufmerksamkeit unserer Leser. D . Red

Nach dem Geschäftsbericht des R c i chs v c r s i chc r u n g s
a m t cs für 192V unterlagen der U u s a ll v c r s i che r u n °
rund 27 000 000 Personen . Hierzu kommen noch die bei de»
14 Zweigaiistaltc, , der Baugewcrks -Berussgcnosscnschaftc ». de,
Tlefbau . und der Scc -Bcriisögciiosscnschafl Versicherten. De,
Gesaintauftvand sur die Unfallversicherung belief sich im Ge
jchaftöjahr 1929 aus rd. 400 000 000 Nml . (1928 : 377 454 KK
R "'k. Steigerung gcmnach rd . 23 000 000 Nink.) . Unfälle iviir
den 1491556 gemeldet (>928 : 1 45,3 280 ) . Die Zahl der erst
malig entschädigten Unfälle betrug 107 781 (1928: 160 303 ) .
Mit dem 1. Januar 1929 ist die Ztvcile Verordnung über Ans
dehnung der Unfallversicherung aus Bcrusskrankhcitcn in Kraft
getreten , durch die der Kreis der zu entschädigenden Bcruss¬
krankhcitcn >vc,cntlich ausgedehnt und eine wcilgchcndc Rück¬
vergütung vorgesehen ist.

In der I » v a l i d c n v e r s i ch e r u » g wurden 1929 ins-
gesamt 400 077 Renten bciviliigt nnd zwar 209 384 Jnvalidcn-
123 327 Witwen (Witwer ) , und 67 900 Waisenrenten . Rach den
vlerteljahruchen Nachweisungen der Versicherungsanstalten
llcscn am 1. Januar 1930 insgesamt 1 908 010 Invaliden -,
20264 Kranken -, 50 620 Alters -, 480 044 Witwen (Witwer ) -
2 304 Wltwenkranken - und 090 965 Waisenrente » , im ganzen
also 3 249407 Nciiten . Etwa 1225 Millionen Rmk betrugen die
Gesamtleistungen der Jiivalidcnvcrsichcrnng ( ohne die Leistung
an dle Vcrsichernngsträger des Saargebiets ) . Troh der fühl-
bar werdende » Schwierigkeiten der wirtschaftlichen Lage gestal-
tetcil sich die Vcitragüeiiinahmen im Jahre 1929 noch nicht un-
gnnstig . Sic könne » mi : insgesamt rund 1094 Millionen Rmk.
angenommen werden . Nach de» vorläufigen Schähungcn dürste
sich das Vermögen im Laufe des Jahres 1929 um rund 290
Millionc » Rmk ans eltva 1 568 Millionen Rink , erhöht habe » .

Auf Grund der «Richtlinien über Gesundheitsfürsorge i»
ßcr versicherten Bevölkerung " ist die „ Rcichsarbeitsgcmcinschaft
der ^ ozialversichcrungsträger " im Mai 1929 durch Zusammen-
schlust sämtlicher Spihenstellen der Sozialversichcrnngsträger
gebildet worden . Die Lluswendnngen für die Gcsnndheitssür-
sorge stellen gewaltige Leistungen dar , die von Jahr zu Jahr
mit der zunehmenden Zahl der von der Heilbehandlung cr-
MvErv Personen wachsen . Die abgeschlossenen und lausenden
Hcilbchandlungssälle betrugen im Jahre 1928 mehr als 375 000.
Der Gcsamlkostcnauswand erreichte 101 Millionen Rmk . gegen-
über 53 .0 Millionen Rmk . im Jahre 1925 und 41 .4 Millionen
üinik . 1913 . Nach wie vor steht im Vordergrund des ziclbc-
wusttcn Wirkens der Acrsichcrungsträgcr der Kampf gegen die
VolkSscuchen : Tuberkulose in jeder Form , Geschlechtskrank¬
heiten und Rheuma . Mehr als die Hälfte aller dieser Mittel
wurde zur Bekämpfung der Tuberkulose , d . h. zur Errichtung
von Heil - sowie Taaeö - nnd Wnldcrholnngsstätte », von Für-
lorgestellen für tuberkulöse Eriuachsenc . Jngendliche » nd Kin-
der , für kinderreiche Mütter und für sonstige Zwecke verwendet.

Für den Bau von Kranken - nnd Genesungsheimen nsw .,
zur Förderung der össcnllichcn Gcsnndheitspslcgc , insbeson¬
dere jum Ban von Volksbädern . Schlachthäusern , Wasserlei¬
tungen . Kanalisationen , für Erziehung und Unterricht , .hcbuug
de , Volksbildung , zur Befriedigung des landwirtschastlichcil
Kiedilb dürfnisscS nnd für sonstige Wohlsahrtsziveckc ivnrden
te . r dem l Januar 1925 insgesamt 8-1 Millionen Rmk .. davon
40 9 MOtione» Rmk. im Jahre 1928, ansgetvendct.

Auch im Jahre 1929 hat die Mehrzahl der Vcrsicherungs-
träger erhebliche M i t t e l f ü r d e n W o h n u n g s b a u her-
gegeben . Im Jahre 1928 betrugen die Neuaufwendungen der
Träger der Jnvalidcnvcrsichcrnng für de» Bau von Arbeiter-
samiltenwohnungcn 102 .2 Millionc » Rmk . ; im ganzen find seit
der Festigung der Währung im Jahre 1925 bis zum Ende de«
Jahres 1928 210 .3 Millionen Rmk . für Arbcitcrsamilieiiwoh
>ungen ausgewendct worden.

An sachlichen Aendcrungen aus dem Gebiet : der Kranken-
vcrfichcrung ist aus de», Jahre 1929 da « Gesch vom 18. Mai
192t » zu erwähne » , das gewisse Erweiterungen der Wochenhilse
Vorsicht und einzelne Zweiselssragc » hinsichtlich der Durchsnh.
ning der Wochenhilse klargcstcllt . Bon den für das lausende
Rechnungsjahr zur Zahlung von Reichözuschnsscn für ffanii-
licnwochcnhilfe insgesamt zur Versügnnq gestellte » 33 Millio-
ne » Rmk . sind bis zum 31 . Dezember 1929 mehr als 17 Mil-
Konen Rmk . an die Kassen verausgabt worden.

Sie Wirlschaflswoche.
Die freundlichere Stimmung hä» an . — Brffrrung am
Arbeitsmarkt . — Ein Wort zur Wohnungono ». — Au «.
Wirkungen der neuerlichen Diskontherabsetzung . — Auch
am Kapitalmarkt wäre eine Belebung nötig . — Die rück-
läufige Tendenz auf de» Weltmärkten eine Weltkrise.

(Von unserem wirtschaflspolltischc » Milardcitcr .)
Das wirtschaftliche Gesicht Süd - und SüdwcstdcutschlandS

wird » ach den austcrordeiitlich schweren Wiiitcrmonatcn jetzt ganz
allmählich etwas freundlicher,  im besonderen auf den
ArbcitSmärktcn , die erstmals wieder nach langen Wochen eine
kleine A b n a h m c dcö ErwcrbslosciihccrcS melde » könne » . Das
beginnende Frühjahr mit seinen vermehrten Arbeitsmöglichkcitc » ,
insbesondere in der Landwirtschaft und auf de», Baumarkt , macht
sich bemerkbar , wenn andererseits aber auch gleichzeitig betont
werden must , dast das Baugewerbe in diesem Jahre weit weniger
Kräfte aufiichmen kann wie etwa im Vorjahr , da di« südwcst.
deutsche » Städte mit wenig AuSnahmcn mehr oder weniger ihre
Bauprojekteabgcdrossclt  haben.

Selbst das so dringend » otwciidigc Wohiiungsbauprogramm
m >lsttc sich allciithalbc » Abstriche gcsallcn lassen , obwohl die
W o h n u n g S n o t nicht nur nicht geringer , sondern sogar
gröster geworden ist. Man darf sich allerdings in den Städten
nicht durch die viele » srcistchcndc » grostcn Wohnungen täusche»
lassen . Dast diese keine Mieter finden , ist i» der schlechte» Wirt-
schastlichen Konjunktur begründet . Die Lculc . die für eine Woh¬
nung 400 und mehr Reichsmark bezahlen können , sind angc » .
blicklich sehr dünn gesät , dafür gibt eS aber lausende Familien
auö den weniger bemittelten Schichten , die dringend eine neue
Wohnung brauchen , da ihre Untcrbringiing in viele » Fällen bei.
nahe nicnschciiunwlirdig ist. ganz abgesehen von de» soziale »,
moralischen und hygienische » Gefahren , die aus dieser krassen
Wohnungsnot resultieren . Die Verhältnisse liegen da i» fast alten
Städten gleich , sowohl Frankfurt wie Mannheim , Karlsruhe,
Stuttgart und München haben austcrordcnllichcn Bedarf an
Kleinwohnungen , der auch nicht ab -, sondern zu nimmt.
Nun macht aber die Finanzierung des Wohnungsbaues auster-
ordentliche Schwierigkeiten , zumal da die durch den Zusammen,
bruch der Fraiiksurtcr Allgemeinen verursachten Hypothckcn-
schivicrlgkcitcn noch lange nicht als überwunden gelten können.

Uebcrhaupt zeigt sich jetzt erst mit aller Deutlichkeit, welche
Bedciitliiig dieser Z » s a m >» c » b r » ch für das süddeutsche
Wirtschaftsleben halte , und das, heute die Kelle der Insolvenzen
noch keineswegs als abgeschlossengelte» kann, hat der neuerliche
Zusaminenhrnch des Franksnrtcr Bankocreins bewiesen. Man
darf sich deshalb auch nicht wunder,i , dast augenblicklich von einer
G c s chä f t s f r c u d i g kc i t in Cüddcntschland keine Rede sein
kan». Es fehlt an Mut und an Initiative , übrigens kein Wunder
wenn man hört , dast überall gute alte Geschäfte clngchcn, deren
Rentabilität z» wünsche» übrig läßt.

Vielleicht wird cs jetzt besser als seither , wen » die An-
rcgniig , die a » der B ö r s e von der neucii Diskont-
s c iif ii n g der  R c i ch s b a n k ans 5 Prozent aiiSging , mi-
hält . Zum erste» Male hat die lilerlincr Diskontherabsetzung,
obwohl sic für die Börse keine Uebcrraschnng bedeute » konnte,
deiinoch st i in u l i c r c n d gewirkt . Bislxr vermochte » alle Tis-
kontvcrbilliguiigc » seit Jahresbeginn in keiner Weise die Kurs-
gestaltnng anregend zu beeinflusse » , ja sie koiiiilen sogar ein
stcleS Abglcite » der Kurs«  nicht aushallen . Immer
wenn der Diskont gesniiken war . folgten auch die Kurse . Dieses
Mal jedock, war es anders : Die Börse reagierte sosc-rt ans den
Diskontbeschlust der Rcichsbank . >vas für die Besserung
der  B ö r sc » st i m »i u » g charakteristisch ist. So c' was wie
ein srisckierer Wind weht jetzt an der Börse , der hoffentlich
anhält . denn auf die Dauer ist die stetige Unsicherheit
an den Börsen unerträglich.

Erfreulich ist auch die allgemeine G c l d f l ü s s i gke i t.
die man überall in Deutschland beobachten kann.

i

markt.  So erkennt iimn gerade a » dtejcm Bctlptel , dost im
wirtschaftlichen Leben der Völker ein Keil den andere » treibt,
und dast das ganze feine Räderwerk der WtrlschastSmaschinerie
in Unordnung geraten mub , wenn irgendein Teilchen nicht
sinngemäß funktioniert . kt . M.

Sa« Blaue Bant.
Dir schnellsten Ozrandurchquerungrn im Dampfschiff.

Der Llohddampser „Europa"  hat den Atlantischen
Ozean in 4 Tagen 17 Stunden 6 Minuten  über-
qiictt und damit de» Rekord seines Schwesterschisscs „ B r e-
I» e » " , da « 36 Minuten länger gebraucht hatte , gebrochen.
„Europa " hat damit das „ Blaue Baud des Ozeans " , das bi«
jetzt die „ Bremen " führte , errungen . Zum fünften Male hat
ein deutsches , zum vierten Male ein Schiff de» Bremer Llopd
das „ Blaue Band " im Wettrennen der Dampfer von der Küste
des ciuc » Kontinent » zur Küste des anderen gewönne » .

Das „ Blaue Band des Ozeans " — in Wirklichkeit existiert
ei» solches nicht . Der Ausdruck wird nur symbolisch gebraucht.
Als Inhaber des Bandes gilt jeweils das Schiff , das am
schnellsten die Strecke Cherbourg — New Bork  zurück-
gclcgt hat . Zum ersten Male wurde diese Auszeichnung vor
hundert Jahre » von der englischen Regierung dem englischen
Dampfer „ Savannah " verliehen , der von New York »ach
Cherbourg 26 Tage (die Stunden zählte man damals nicht,
geschweige denn die Minuten ) brauchte . Das Schiff hatte
300 Tonne » Wasserverdrängung.

Die Liste der Inhaber de« „Blauen Bande »" ist übrigens
ziemlich kurz: >840 der Engländer „Britania " der nur
14 Tagr brauchtr ; 1869 der Amerikaner „City os Paris ", der
nur 8 Tage brauchtr ; 1896 wiedrr ein Engländer „ Luocania ",
der nur 7 Tagr benötigte . „ Luorania " war schon bei 12606
Tl 'iinrn angrlaugt . Jetzt kommen zwei deutsche Inhaber , zuerst
1897 der deutsche Schnelldampfer „Kaiser Wilhelm der Große"
vom Lloyd , der nur 6 Tage unterwegs war . Jetzt «ritt de,
Kamps um » „ Blaue Band " in die Stundensphäre ein . Die
„Deutschland ", ein Hapagdampser , nahm dem deutschen Bruder
1963 da» Band ab, sie war 514 Tage unterwegs , bis 1967 die
„Maurrtania " auf den Plan trat und mit 5 Tagen und
wenigen Stunden das Band an sich riß . Kurz vor dem Kriege
war die deutsche „Kronprinzessin Cäeilie " noch schneller, der
Rekord ist von dcn Engländern nie anrrlannt worden , die
„Maurrtania " blieb im Besitz de» OzranrrlordS bi« zu den
Tngrn der „vrrmrn ", dem ersten Schiff , da« weniger als
5 Tage von Cherbourg nach Nrw York brauchte. Run hat di»
„Europa " die „Bremen " abgrlöst.

Man munkelt , dast die „ Europa " im Frühsommer den eigenen
Rekord noch einmal recht kräftig drücken werde , um unter
vier Tage zu kommen . Dazu müstte sie ein « Durchschnittssahrt
von 31 Sccmellen , also 57 )4 Kilometer machen , was manchem
Auto auf der Landstraste schwer fällt . Soweit bekannt , sind
dem Kampf umö „ Blaue Band " bisher drei Schiffe zum
Opfer gefallen : die „ Titanic " 1911 und laiige vorher die
Schiffe „ Oregon ", ei» Engländer , und „ Arizona " , ein Aineri-
lauer . Alle sandci , ihr Ende iin Nebel auf einem Eisberg.

O

Englische» Lob für die „Europa ".
Wie aus London  gemeldet wird , erkennt die englisch«

Presse die Leistungen der „ Europa " unvorcingenomnien an . Daö
zeitliche Zusammentressen mit dem Abschluß des Gemeinsam -,
keitsvcrtragcs zwischen Hapag und Lloyd wird als ei » Wirt-
schastliches Erciguis ersten Ranges hervorgehoben . In einem
Leitartikel stellt die „ Times " fest, dast das deutsche Volk guten
Grund habe , auf die Leistungen der „ Bremen " und der
„Europa " stolz zu sei» .

Der Norddeutsche Lloyd werde iqit den Rekordleistungen der
beiden Schisse nun drn Platz einnehmen , den die Cunardliuie
solange eingenommen habe. Er wrrde auch geschäftlich die
Früchte dafür ernten , daß er die schnellsten und modrrnsen
Schiffe im Atlontikdirnst bcstve. Dir englische Linie werde eines
Tages da« Blaue Band de« Atlantik zurückholen. Bis dahin
werde sie dir erste fein , die dem deutschen Rivalen , dem Kap «,
tan , der Besatzung und allen , die an dem Bau der beiden Schisse
irgrndwie beteiligt w ^ren, herjltch Glück wünsche.

USBUUIUUIIJUJ.

Der amerikanische Botschafter in Berlin . Sacket « , sandte
aus Anlaß der Rckordreise des Schnelldampfer « „ Europa " an
de» Norddeutschen Lloyd folgendes Glückwunschtelegramm:

„Btttr empfangen Sie meinen herzlichsten Glückwunsch zu
der bemerkenswerten Jungfernreise de» „ Europa " der Herrin
der Meere . Möge ihre erfolgreiche Fahrt , unsere beiden Länder
einander nähe » zu bringen , auch dazu dienen , die Bande zu
verstärken, die un « gesellschaftlich und wirtschaftlich verbinden ."
— Hierauf antwortete Präsident Hrinecken für den Norddeut-
scheu Lloyd : „Bitte empfange « Sie den aufrichtigsten Dank für

Erwiderung un ** 3 $** llute« Wünsche aus allcrherzlichster

Doch mit der Erleichterung am Geldmärkte allein ist es nicht
getan . Eö müssen dancbc» auch unbedingt die Aciiderungeii der
Verhältnisse am Kapitalmarkt  Platz greifen , welcher bis¬
her von der günstigcren Gestaltung der Geldmarkllage keines-
wegs profitiere, , koniitc. Die fortschreitende Geldmarktver.
fliissiguiig wie das anhaltciidc Sinken der Zinssätze dürle » sich
aber nuumefur auch auf dem Kapitalmarkt auswirken , zumal da
wir ei» größeres Interesse des Auslandes wahrnchmeii können
für deutsche Emissionen . So sehen wir der nächsten Entwicklung
a» der Börse wie in der Wirtschaft mit g r ö ste r e r Z u v c r.
s ' cht entgegen. Die Befestigung , die jetzt anhcbt , wird hoffent¬
lich weitere Fortschritte machen, obwohl die Warenmärkte
in fast allen Länder » der Erde rückläufige Tendenz
zeigen.

Der Rückgang , der im erste » Halbjahr <929 nur an den
Nahriings,nittel - und Nohstofsmärkte » cinsctzte , hat sich in¬
zwischen erheblich ansgcdchnt nnd verschärsi . Nachdem anfangs
»nr Großbritannien und Dcntschlaiid betrossen waren , hat sich
die Bewegung ans säst alle cnropäischcn Industrieländer » nd
die Vereinigten Staaten sowie Canada niiSgedchnt . Auf die
I » d e x z i s f c r n d c r L e b c n S h a l t n n g s k o st e n hat
sich, wie das Institut für Konjiinktnrforschniig schreibt , die
stickende Tendenz der Groghandclsprcisc bis Ende 1929 i» vielen
Ländern kann , anSgeivirkt und erst neuerdings zeigt sich fast über¬
all ein teilweise freilich salsonmästig verstärkter Rückgang . Die
Folge diese» allgemeine » Preisrückganges im Zusammenhang
mit dem Konjniiklnrrückgaiig , der alle » Länder » gemeinsam ist,
lst die lchoii oben angekündigte E r l c i ch t. c r „ „ g a »> Geld-

Schwere » Unglück bei einer Handgranatenübung.
Prag , 27 . März . Bei einer Handgranatenübung der 5.

Eskadron des 10 . tschechischen Kavallerie -Regiments in B e r e»
hovo  explodierte eine Handgranate vorzeitig über dem Kopf
eines Soldaten . Dem Unglücklichen wurde das linke Auge her-
ausgerisseu , ebenso der linke Arm . Ein Oberleutnant erlitt
ebenfalls schwere Berletzuiigen . Drei Soldaten wurden leicht
verletzt.

Marconiü Feruanzündung gelungen.
Berlin , 27 . März . Nach Meldungen aus Sydney ist der vor

kurzem angekündigte Versuch Marconis , von seiner In der
Nähe von Genua liegenden Jacht aus die Lampen der Shd-
neycr Ausstellung drahtlos aiizuzüiideii , vollkommen geglückt,
Durch die von Marconi ausgesandteii Wellen flammten etwa
3000 Lampen im Nu auf . wodurch Marconis Versuch bcstä-
tigt war.

Ein neuer Berliner Skandal . Man berichtet über eine
neue städtische Skandalassäre , die beim Grundstück-D«zcr»at
Berlins  aufgcdeckt wurde . Es handelt sich um Schiebungen,
die anlüstlich der Grundstückauskäufe im Zentrum der Stadt für
die Zwecke der Verkebrsgesellschaft gemacht wurden . Der Skan¬
dal soll, >vas dcn finanziellen Schade » nnd dcn Pcrsoiieiikrcis
angcht , ähiilichc Ausmaße wie der Fall Sklarek habe». Rebe»
dem Leiter des Grundstück-Dezeriials , Stadtrat Busch, weroe
besonders der Leiter der Berolina G . m. b. H., Golde , ver¬
dächtigt, die Stadt Berlin schwer geschädigt zu habe».
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Lokales.
Bad Homburg , den 27 . Mürz 1936.

Der Wohnungsfrühling.
Der Wohnungsfrühling ? Na was anderes soll das sei» , als

die grosse Putzzett , die so um Ostern her » ,» von » » seren Haus¬
frauen Besitz ergreift.

Heuer kommt ihnen das Osterfest viel zu spät . Wenn einmal
brausten dleMärzciisoimc scheint , wen » sich das Stadtbild frei-
niacht von der Oede des Winters , da hält 's die richtige Haus¬
frau in ihren vier Wänden einfach bei der gewohnte » Tages-
arbcit nicht mehr aus . Dir Blumentöpfe , na ja . die sind schon
zur rechten Zelt gerichtet worden , haben frisch« Erde bekommen,
die Stöcke sind geschnitten und in dem einem oder ander»
„Blumenscherben " zeigt sich schon ganz bcmcrkcnwcrtes Leben.

Aber sonst , — du liebe Zeit ! Wie schauen doch von all dem
vielen Hdizen — und der böse Mann , der halt das Rauche»
gar nicht lasten kann , hat auch sein Teilchen Sckmld daran —
die Vorhänge und Gardinen aus ! Die Wintcrscnstcr müssen
auch heraus . So richtig kalt werde » wird 's doch nicht mehr , und
man will doch dem Frühling und der Sonne möglichst nahe
sein ! Das Vogelsutterhänschen am Wohnzimmerfenstcr , — nun
das kann » och ein Weilchen bleiben , denn vorderhand sind die
kleinen gefiederten Freunde liebvollcr Fürsorge noch bedürftig.
Aber die Betten , die müssen jetzt einmal richtig an Lust und
Sonne ! Ja , und wie wär 'ö denn , Vater , müssen wir nicht
wenigstens die Küche Heuer vom Maler machen laste », — schau,
sic hat 'S wirklich notwcndigl

Und so trcibt 'ö den » die Hausfrau In diesen gärenden Vor-
srnhlingswochcn unruhevoll herum . Die Geschäftsleute mit
ihrem seinen Riecher , ja die haben das längst gemerkt und drum
stellen sie jetzt schon, lang vor Oester » , allerhand zur Selhiu,
was die Hausfrau bei ihrem «rosten Wohnungsfrühling
branckien kann und möchte . Es sind recht unruhige Tage , die
„ns die fnihjahrlich « Stöbcrzcit beschert . Das ganze Haus wiro
aus den Kopf gestellt , aber wenn das alles hinter uns liegt , dann
fühlen wir sörmlich , wie sich unser Heim erneut und verjüngt
und verschön hat , und sind neubelcbt und verjüngt mit ihm . . .

2. Mild im II. KlMtWlns.
(5. gykluskonzert .)

Am gestrigen Abend ist es der Kurverwaltung ge.
jungen » Frau Life Genlner -Fifcher und ihren Gallen,
Benno Ziegler , beide uns wohlbestannl aus dem Solo-
Ensemble der Frankfurter Oper und durch vilere Der.
pslichlungen bei hiesigen Konzerien und Opernousführungen,
zu einem Lieder « und Arienabend zu gewinnen . Zwei
Duelle von Peler Cornelius leileien das Programm ein.
denen einige Lieder von Franz Schubert . Richard Slrauh,
Hugo Wolfs und Edvard Grieg folgten , um wiederum
mit zwei Schumannduettcn den ersten Teil der Lieder
zu beschlichen. Der zweite Teil des Abends brachte Arien
aus Opern von Kumperdinck , Rubtnflein , Goch . Derdi«
und Levncavallo , und gerade hier war es . wo die bei¬
den Künstler — von Herkunft Opernsänger — ihr Bestes
gaben. Mit der Arie der Leonore aus „Die Macht des
Schicksals" konnte Else Genlner -Fischer, die vortreffliche
Carmendarslell - rin der Frankfurter Oper , unterstützt durch
die italienischen Docalisen ihr Material im piano sowie
iorte , im aufstrebenden stringencio wie im ruhig dahin,
slietzenden bei conto voll zeigen . Nach dem Duell aus
„Bajazzo ", von den beiden Künstlern so interpretiert,
daß das beisullssreudige Auditorium mehrere Zugaben
forderte und auch folgten , hörte man — scheinbar mit
einem nicht allzu kritisch eingestellten Publikum rechnend —
zwei kleine Dolksltederdarbietungen recht nett vorlragen.
Paul Meyer halle einen sehr guten Abend.

Lonftlmpremtöre ln Bad Komburg. „Dich
Hab' ich geliebt " , so lautete der Titel des Tonfilms , der
gestern abend zum ersten Male in Homburgs Kino ge-
zeigt und „gehört " wurde . Aus naheliegenden Gründen
inleressterte sich das zur Ausführung erschienene Publi«
kum vor allem für das , was man hörte . Nun wie stand
es hiermit. Kurz gesagt : Man konnte — wenn man be¬
rücksichtigt. dab diese Errungenschaft der Technik noch im
Aniangsstadium der Entwicklung steckt — mit dem Ge¬
hörten einigermcchen zufrieden lein. Datz es ab und zu
kleine technische Störungen gab , war zu verstehen ; Das
aber, was besonders zu wünschen übrig säht, ist der Ton-
lall selbst, der noch sehr wenig naturgetreu wiedergege-
den werden kann . Trotz solcher Kritik lohnt sich der Be-
such des Films — natürlich mehr aus sensationellen Grün»
den ; der Genuß nimmt vorerst noch eine sekundäre
Stelle ein.

Lichibildervorirag im Kurhaus . Der bekann-
Icsle Deutsche Polarforscher Dr . Max Grotewahl wird
demnächst einen Vortrag mit Lichtbildern hallen . Thema:
nPolarslÜge und Polarlragödien der jüngsten Zeit " .

Kurhaus . Einen „Fröhlichen Fritz Müller-Abend"
veranstaltet am Donnerslag . den 3. April , abends 8 '/4
Ut)r im Millelsaat des Kurhauses der bekannte Vor.
iiagsmeisler Max Kehrig -Korn , Berlin.

Kurhausihealer . Die heutige Aufführung von
Emil Rosenows „Kater Lampe " beginnt um 8 Uhr.

Die Kundgebung Kinbenburgs zur Ratifizierung
des Zoungplans ijt seit heule auch in Bad Homburg
durch Plakalanschlag publiziert worden.

Der Verband für Freidenkerluni und Feuer-
l-eslaNung schreibt uns : Am Samstag, den 29. März
Prichl im Heliposaal Luisenslr. Herr W . Papert über
°us Thema „Dom Wellgetstltchen zum Freidenker ". Das
-Gttna dieses Dorlrages zeigt deutlich, um welche Fragen
(b  hierbei gehl . Der Redner . Herr Papert , wird nicht
"ur einen Einzel -Charakter schildern, sondern die 'Rot

eines Volkes kennzeichnen , das; sich ausbäuml gegen die
Gegensätze, die oft zwischen Lehre und Praxis und rau«
her Wirklichkeit bestehen. Näheres im Znseraienle ' l der
Frcltag -Ausgabe.

Der Slenographenverein „ Slolze -Schrey"
eröffnet am Freilag abend . 8 Uhr . im Unlerrichlslokal
der Städtischen Berufsschule einen Ansängerkursus ..

Aus Nah und Fern.
A Schotten . (E i n A u t o v c r b ra n n t .) Auf der Strasse

nach Nidda geriet insolgc eines BergaseibraudeS ei» Liefcr
aulo aus Büdingen in Flammen und brannte vollständig aus.
Der Fahrer konnte sich rette » .

A Alsfeld . (B ü r g c r m e i sie r w a h l . ) B «i der Bürger-
mcisierwahl in Ober -Ohmen wurde Oiaslwirt Rudolf Horst zum
Bürgermeister gewählt.

A Schlüchtern . (D i e Brüder Müller vor dem
St r a s r i ch t c r ) Aus der Haft vorgcsührt , halte » sich die beiden
auü der Schlüchlcrncr Postraubasfärc bekannte » Brüder August
und und Heinrich Müller von der Dichlinühlc bei Ulnibach vor
dein- Strafrichter des Anitsscrichts Salmünster zu verantworte»
August Müller war wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt
angcklagt , während sich sein Bruder wegen Beleidigung der
Gcndarincrlcbcaintcn und der Anstislung zum Widerstand zu
verantworten hatte . August Müller halte bekanntlich am 17.
März , als er in der Postraubasfärc vcrnommc » werden sollte,
den Obcrlaudjägcr ans Ulmbach mit dem Beil bedroht und den
Beamten beleidigt . August Müller , der «rst vor 14 Tagen aus
dem Hanauer Gefängnis entlassen worden ist, erhielt sechs
Monate , sei» Bruder Heinrich eine Woche EtcfäiigiiiS.

A Hcrüfcld . (Ein Flieger  f e st g c » o in in c » .) Im
November v . I . ist auf dem Bahnhof Arhcilgc » bei Darinstadi
ein Flugzeug verbrannt . Der Flieger halte bei der Bah » Scha¬
denersatz in Höhe van 0000 Mk . gestellt . Wie jetzt verlautet , soll
die Vernichtung des Flugzeuges auü Fahrlässigkeit des Fliegers
herbcigcsührt worden sein . Nunmehr ist eine vorlänsigc Fest-
nähme des Fliegers erfolgt.

A Kassel . (Eine G e m c i n d c s ch w c st c r , die stiehlt .)
In einem unweit von Kassel gelegenen Dorf verschwanden in
der letzte» Zeit Wäschestücke und Geldbeträge . Der Verdacht
richtete sich auf die Gemcindcschwcstcr , die auch auf frischer Tat
ertappt wurde . Sic will aus Not gehandelt haben . Die Täterin
erlitt einen Nervenzusamincnbruch und wollte sich das Leben
nehmen , so dass sic inö Krankenhaus gebracht werden musite.

A Kassel . (Eine Gartenbau - A uüstcllun  g .) Die
Bczirksgruppc Hessen -Kassel im Rcichsverband des Deutschen
Gartenbaues veranstaltet vom 12 . bis 15 . September im Stadl¬
park eine Gartenbau -Ailsslellung.

A Limburg (SHc ft c einer «t f t c it H olzbr  ü ckc. ) I»
der Nähe der hiesige » steinernen Brücke über die Lahn hat man
die llcbcrrrstc einer alten Holzbrücke gesunde ». Es handelt sich
um die Köpfe von Pfählen , die in rcgclmästigcn Abstände » in
einer Länge von sieben Nietern in der Nähe des linken Users
zum Vorschein gekommen sind . Die Annahme , dass es sich um
die Ucbcrrestc einer alten hölzernen Brücke handelt , die » ngcsähr
zu Beginn des 14 . Jahrhunderts gebaut wurde , gewinnt da¬
durch noch mehr an Wahrscheinlichkeit , das ; eine oberflächliche
Grabung an der anslofienden Uferböschung Reste von schweren
eichenen Balken zutage förderte , und dass in alten Zeiten die
Verbindnng mit dem Unke» User der Lahn unterhalb der steiner¬
ne » Brücke in der fraglichen Gegend über den Fluss führte.
Leider ist cs durch das starke Ansteigen der Lahn in den letzten
Tagen nicht mehr möglich , die Spuren der alten Brücke weiter
zu verfolge » .

A Bad Ems . (B ad Ems als Tag» >°. g s o r t .) Der
Vcrkebrsverband snr die Lahn hält am 2 . Ap ' U im Kurhaus
seine diesjährige Hanptverfainniluiig ab.

A Mainz . (D i e B i c r st c u e r i n M a i n z .) Tie Stadt --
rntssitziing beschloss gegen die Stimme » der Nolgemeinschast
und der Koiiimiliiistcii bic Erhebung einer Blersteuee , dagegen
wird die geplante Erhöhung des Gnspreises nicht durchgcsiihrt.

A Mainz . (Z u r U in g c st a l t » n g de ö R h c i » » f c r s .)
Wie bekannt , beabsichtigt die Köln -Düsseldorfer Dampsschissahrtü-
gcsellschaft ihr EnipsangSgcbäudc am Rheinuser zcitgcmüss umzu-
gejtalte » und soll hierbei eine Verlegung ihrer Anlegestellen
nach dem Rheinuscr am Stadthallcplatz sladtsinde » . Dort soll in
der Zusammenarbeit mit der Stadt Mainz ein ncnzcitlichcS,
allen Ansprüchen deS Verkehrs und des Städtebildcs entspre¬
chendes EinpsangSgcbäude erstehen . Ter städtische Finanzaus¬
schuss hat in Ucbereinstimmnng mit dem BauanSschuss de» Aus¬
bau der Ufcrmaucrn und der Rampen an dieser Stelle beschlossen.
Hiermit erscheinen die für die Verlegung der Dampferanlege¬
stelle :, notwendige » Vorarbeiten gesichert . Gleichzeitig ist aber
auch der Anfang der Umgestaltung des Rheinnfers , die in Zu¬
kunft vorgenommen werden soll, gemacht.

A Worms . (Fehlbetrag im Wormser Etat .) Der
dem Wormser Stadtrat zur Beratung und Beschlussfassung vor-
gelcgtc Hauptvoranlchlag schlicsst ab mit 15 831014 RM . Ge-
snintcinnahmen und 10 300 695 NM . Gesamtausgaben , also mit
einer Mehrausgabe von 530 000 NM . Hiervon stanimeii 203 405
NM . aus dem Jahre 1920.

A Wormö . (Die Stadt erbt . ) Die kürzlich verstorbene
Freifrau von Hehl hat durch letztwilligc Verfügung der Stadt
Worms ihre gesamten Bücherschütze , über 2000 Bände , vermacht.

Zuchthausstrafe für cntniciischte Elter « .
Berlin , 27 . März . Wegen schwerer Misshandlung ihres

dreijährigen Töchterchens hatte sich das Ehepaar Schröder
vor dem Schwurgericht zu verantworte » . Das kleine MC. >-
chen war vor der Ehe geboren und in Pflege gewesen , bis
die Eltern , nachdem noch ein Knabe geboren war , heirateten
und das Kind zu sich nahmen . Die zweieinhalb Woche » , die die
arme Kleine dann bei den Eltern verlebte , gestalteten sich für
sie zu einer wahren Hölle . Vater wie Mutter schlugen das
Kind in der unmenschlichste » Weise , und als einmal die Mut¬
ter das Kind a » den Ohren hochhob » nd es da » » wiederholt
auf die Erde fallen lief ?, verlor das Kind das Bewusstsein
und starb . Im Hinblick ans die uiimeiischliche Art der Behand¬
lung versagte das Gericht den Angeklagten mildernde Uni-
sstände und verurteilte die Mutter zu vier Jahren Zuchthaus
und fünf Jahre » Ehrverlust und de » Vater zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahre » Ehrverlust.

wann wurde Amerika enldeclt?
1492 oder — ?

Wan » Amerika entdeckt wurde ? Sonderbare Frage ! Jede!
Schulkind lernt , dass Ehristoph Evlnmbns  die „ neu«
Welt " im Jahre 14  9 2 entdeckt bat . . . Aber so ganz sicher
ist die Sache doch nicht , n » d wenn cs richtig ist, was ei» spani-
scher Gelehrter hcransgcbracht hat , werden wir wohl ein
anderes Datum behalte » müsse» .

Der Londoner Zeitung „Daily Hcrald " wird nämlich be-
richtet , der spanische Gcschichtssorschcr Ulloa habe in den
Statasarchivcn von Stmancaö bei Valladolid in Spanien ein
Schriftstück gesunde » , das eine genaue Schilderung der Ent-
dcckungsrciscn von Ehristoph Kolumbus enthält , und worin
cs » . a . heisst , dass Kolumbus bereits als 28jährigcr junger Mann
auf einer seiner Jugcndfahrtcn über den Atlantischen Ozean
an der aincrikanischcn Küste gelandet sei und aincrikanischen
Boden betrete » habe . Zugleich ist darin erwähnt , dass Kolum¬
bus im Jahre 1492 , als er von Ferdinand dem Katholischen
von Aragonic » und seiner Gemahlin Jsabclla die Mittel zu
seiner berühmte » Reise erhielt , ei» Mau » von etwa 50 Jahren
gewesen sei.

Danach wäre die erste Entdeckung Amerikas durch Ehristoph
Kolumbus in den Beginn der sechziger Jahre des 15 . Jahr-
hundrils zu sehen . Sollte sick, die Nachricht , die in diesem aus
dem Beginn des 10. Jahrhunderts stammende », also ziemlich
gleichzeitigen Schriftstück enlhallrn ist, bestätigen , was noch ab-
znwarten bleibt , so würde vor allem die alte Strritsrnge über
das Geburtsjahr von Kolumbus , das ohnehin nicht mit zweiscl»
lvscr scstgcstellt werden kann , zu »cum Auseinander¬
setzungen sichren.

«50 Jahre Metzger ."
In diese » Tagen feiert das Strumpshaus Metzger das

„50jährige Jndiläum " seines Stammhauses in « trassburg im
Elsass.

Das Stammhaus wurde vvn Herr » Hermau » Metzger
gegriinvet , der i» dem kleineii Dorf Nviiiienweicr in Baden
geboren wurde . Rach Beendigung seiner Lehre in Karlsruhe
reiste er snr seine Lehrsirmn bis 1880. Mit seinen kleineii
Erivarnissen griindete er in diesem Jahre i» « trassburg irn
Elsass ei » Striiinps -, Knvps - und Knrzwarengeschäst . Diesem
kleinen Tetnil -Geschäst wurde » ach rind » ach ein EngroS -Ge-
slhäst der Knvpf - und Pvsamentknhraiichk allgegliedert , das
bald zn den inassgebendeii Häusern der Branche gehörte . Her¬
ma » » Metzger , der mit kaiismänniichei » Weitblick und mit
rastloser Arbeit sein kleines Geschäft zu einem bedeutenden
Engros Geichäste der Branche emporarbeite » konnte , starb im
Jahre 1900 nach kurzer Krankheit.

Seine beiden Söhne Mai ( und Berthvld Metzger iiber-
»alnnen die Führung des Geschältes . Man verlegte sich nur
ans Onalitätswaren und zwar in der Hauptsache auf Strümpfe,
Handschuhe , Trikvtage » und Wvllwarrn und eröffnete nach ei¬
niger Zeit in allererster Lage Strassburgs ein » ivdernes , der
Neuzeit entsprechendes . Filialgejchäft , das einen » » envarteten
Erfolg liatte . Tie Brüder Metzger waren gerade dabei ihre
Filialen » ach andere » Städten rin Elsass niisziidehnrn , als der
Weltkrieg ansbrach and ihre Pläne vernichtete.

Der unglsicklichr Ausgang des Weltkrieges , der leider
Eljgss -Lvthringrii an Frankreich fallen lieft , brachte es mit sich,
da » die Firma Metzger ihren Wohnsitz » ach Dentschland ver¬
legen »insstr . Hier vereinigten sich die Brüder Metzger mit ihre»
Freunde » S . Kahn , B . « trupp , n » d E . n » d D . Wulfs , die evcu-
salls ihre gutgeheilden Knus und « pezialhäuser in « trassburg
im Elsa » vrrlnssrn »» issten , in der offenen Handelsgrsellschast
Hrrmann Metzger , deren Sitz » ach Frankflirt am Mai » ver¬
legt wurde . Die Firma lvnrde später in eine Aktiengklellschast
umgrwandrlt n » d siihrt ihre Detailgeschäste unter dein Na¬
men Strninpsliaus Metzger.

Strumpshaus Metzger besitzt heute , neben einem beträcht¬
lichen Ennrvsgeschäst eine grössere Anzahl Eliizelhaiidklsge-
schäfte in Berlin , Frankfurt a . M ., Köln , Bad Nauheim , Bad
Hvinburg , Offenbach , sowie eigene « trilinpssabrikativil mit
einem Eiukausslmus in Eliemnitz . Eine Anzahl anderer Fir-
»irii schloss sich zwecks günstige » Einkauf « an dir Fa . Metzger
an Die Stärke dieses Filialunternehmens liegt i» der Ver¬
einigung der grossen Kanskrast so vieler Geschäfte mit dem
Onalilätsprinziv und dem individuelle » Kundendienst eines
Spezial !,anses.

Millionen Kililde » konnten sich immer wieder von der
gepflegten Qualität » nd besonderen Preiswürdigkeit der von
der Firma propagierten Hermeta -Erzkugnisse iiberzeiigen (Her-
mela ist eine Abkiirznng des Firnirnnamens Hermann Metz¬
ger A . G .)

Wie mir hören , veranstaltet das Strumpshaus Metzger
anlässlich seines Jubiläums als Zeichen seines DankeS an die
Stninulkniiden , die » litgehvisen baden , den Ailfba » der Firma
zu fördern , einen grussziigig angelegten Jnbilaninsverkanf.

jahrzelintklaua
stehen , haben zu

mitEine Menge Lieferanten , die » un . . , .
Metzger in angenehmer Grschäst «verbindililg stehei
dieser Veranstaltnilg mit Ertrapvsten gratuliert , dir dazu bei¬
trage » werden , diesen Iubiläumsverkauf zu einem besonderen
Verkanförreignis zu grstalten.

Wir ilbrriillttei » der Jubilüninsfirma unsere bestell
Glückwünsche in der bestimmte » Envartiliig , dass die sehr rüh¬
rige Firma ihren Weg wie bisher iveitergehen möge — u»
Sinne ihres Gründers .vrrmanu Metzger.

Kirchliche Anzeigen.
GollesdicnII in der Evangelischen Ellöserkirche.
A», SamSlag , den 29 . März nachmillags 5 Uhr

Beichic für das Konstrinanden Abendmahl am Sonntag,
den 30. März . Herr Pfarrer Fttilkrug

Israelitischer Goitesdiensl.
Samsiag , den 29. März . Vorabend 6SU. Morgens 9

Neumondweihe . Nachmillags 4J0. Sabbalende 7<0. Werk¬
tags Akorgcns 6 '°. Abends 6.
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Letzte Nachrichten.
Finanzirllcr Znsaiiiinciibrnch drr Stadt An,8.

Königobrrg , 27 . März . Die Wirtschaftsnot i» Ostpreußen
hat ,ctzt in dem oftpcciif,ifcf,cu Slnbtdjcu Art,8 in Masuren ihr
Cpicr gefordert . Das gesamte Vermöge » der Stadlgcmcindc
wurde aus Grund eines Gerichtsbeschlusses ziiguustc » der Mci-
»iuger Bank gepfändet . Von der Pfändung sind alle Grund-
stücke. Liegenschaften und Hypotheken sowie alle Ansicnständc
bclrosfe » . Damit ist der finanzielle Zusanimcnbruck der Stadt
Ar >,S besiegelt . Die Pfändung wurde auf Grund eines der
Stadt gewährten Kredits in Höhe von 750 000 Ncntenmark
vorgenommen . Der Zusammenbruch wird darauf zurückgeführt,
daß die Stadt durch das Ausleihen großer Kapitalien namhafte
Verluste erlitten hat.

Der Lokaltermin Im Mordprozrß Jatubowski.
Pakingen , 27 . März . Am Mittwochmorgen begann im Dorf

Palinge » die Inaugenscheinnahme des Schwurgerichts im
Mordprozesi Jakubowski . (5s wurde versucht , die damaligen
Vorgänge zu rckoustrnicrc » . Der Zeuge Schade erklärte , er
wisse nicht mehr , ob Jakubowski oder Blocker die Acusicrnag
getan habe : „ Wenn das nicht hcrauökommt . dann trinken wir
einen ." August Rogens sollte dann de» Weg zeige » , den er » ach
seinem früheren Geständnis mit dem tote » (5wald znrückgclcgt
habe , um Friß daö .Kind zu übergebe » . (5r sollte dabei eine
Puppe in der Größe eines kleinen Kindes in den Arm nchincn,
lehnte dies jedoch entschieden ab . Friß Rogens nahm erst nach
längerem Zöger » die Puppe , betonte aber ausdrücklich , daß er
nur sein früheres Geständnis illustriere » wolle , und trug sie
zu dcgr bekannte » Kaninchcnloch . . Rach Bcenhlgiing der Jn-

augenschcinnahmc wurde in der Schule des Dorfes Mit der
Zcngcnvernchmnng begonnen.

.Kühne RrttungStat am Landwehrkanal.
Berlin , 27 . März . Eine Frau sprang in der Absicht , stch dar

Leben zu nchmc ». im Tiergarten ins Wasser . Um dieselbe Zeit
passierte eine Anzahl Leute das User des Landwchrkanals . Kur,
c» )schlösse» sprang einer von ihnen , der Vorsihendc des Koininu
nalpolitischen RcichSanSschusscs der Tcutschnationalen Volks-
Partei , Dr . Marchky vom Pferde und der Lebensmüden nach.
Demselben Beispiel folgte der Befehlshaber des Wehrkreises III
von Stülpnagel . Auch ein dritter , der Kraftwagenführer Hahn,
sprang ins Wasser und schwamm sofort nach dem durch die
Lebensmüde verweigerten Rettungsringe . Mit vereint «» Kräften
gelang es den kühne » Rettern , die stch mit Händen und Füßen
wehrende Iran ans Land zu bringen.

P Ämereill BWörtse.B.
PO HtMbMg>,. d. H.

Zu unserem am Sonnlag . de» 30 . März 1930,
nachmiltags 3 .30 Uhr im, »Römersaale " slallfindenden

Werbekurnen
laden wir unsere Milglieder . Freunde und Anhänger
des Vereins herzlichsl - in!

Eintritt : Erwachsene Mb. 0.50
Schüler .. 0 30

Saalössnung : Nachmittags 3 Uhr.
Der Turnrot.

6rofte Huscoabl in

1
Haar-u.Velour<
Damen - Hüten

PH. MOCKEL , Haarhutfabrik
W  ITIagazin : Dorotheen strafte  8
1 ! Der Verkaufsraum ist auch 5ams-

tags bis ö Uhr nachm , geöffnet.
Neueste Modelle.  Nur feinste Qualitäten.

Denken Sie schon jetzt
an die Anschaffung der

H. S. Wiesenthal Söhne
gegründet 1810

Elisabethenslrasse 4 Teleion 2076.

Verlobungs-
Glückwunfch ~-r3-

und Vifif -lVarfen

Erklärung.

m >n ut 'oßcr Auswahl.

Homburger
Neuefle Nachrichten

Druckerei u. Verlag

Der Herr proolnrlallandtagsabgeordnete
Dr. Schuir hat ln der am Montag , den 24. 3. 30
im ..Schüftenhof " stattgefundenen ullrgeroerfamm
lung die Behauptung aufgestellt , der Personal-
etat der Stadt »ad Homburg v. d. h . sei »stnrk
aufgebläht ", wir bedauern diesen husspruch des
Herrn Dr. Schuir insofern , als bei der Bürger-
schaff hierdurch der Einbruch erweckt werden
kann , die drückenden steuerlichen Helastungen
seien In erster Linie auf die finanrlellen
Erfordernisse einer Ueberrahl von Beamten
und hngestellten zurückzuführen . wir sind der-iiuijren . wir jino ocr i
nuffassung , da ft man eine Hehauptung , insbeson-

ichkeit . erst aufstellen tJdere In breitester Deffentllchkelt . . . ..
soll, wenn deren Unwiderlegllchkeit foststeht. Das
bedingt in diesem Halle eine genaue Kenntnis
der homburger Verwaltung , Totlaciie ist. daft
sich der personaletat der Stadt Had Homburg ge¬
genüber 1913 um vier Beamte und rwar Infolge
oorgefchriedener Erhöhung der Zahl der Polizei-
Exekuilvbeamten vermehrt hat . Eine Vermeh --

Diese Woche
frilche Seefifche

besonders preiswert
Räucherwaren , Marinaden.

Täglich abends frisch
gebackene Fische

pro Psund 0 .60 Psg.
stets fr . Land u. Trinkeier

Wilhelm Keld
MarKilauben Tel . 2758.

UOro«m-Miel>lild-
t  LebWeOm
Lilieu. Cs.

Lllisesstr. 6 Hihs.

Sclbstgekvchte

lotmelaiK uni) Gelee,
eiligem . Früchte u. Gemüse

sowie noch einige
Fklihblltsellster (auch einzeln)
und Maiglöckchen - Keime
billig abzugeben.
Frau Weibgerber Eastillvstr .8

rung der verwaltungsbeamten hat nicht statt¬
gefunden . wenn stch die Zahl der hngestellten
und Schrelbhilfen gegen 1913 um M vermehrt
hat . so ist dar vor allem auf die noch nie be¬
strittene ganz ausserordentliche Erweiterung des
Hufgabenkreises der Eemeinden (z.B. wohlfahrts
pflege ufw .) rurückruführen . Dies sollte dem
Abgeordneten " Herrn Dr. 5ch'ulr doch nicht ganz
unbekannt sein.

SdslbiiM-
Clik-iiliilesiil

i

ßoranlierl wasserfrei!
empfiehlt

Taunus - Drogerie
Carl MalljSy(9. m. b. H.

In 3 Tagen

Nidlirauchcr
Auskunft kostenlos!

Saniias -Depot Kalle a . S.
408 c.

Flechlen
trocken oder »aß werden sofort
ohne Berufsstörung beseitigt.
Näheres kostenlos.
Santlas . Zirndorf/Bay.

Fürtherstr . 30.

|VWiV . S% , AV . SVAV. : rWAW,WA ,AViSS/

Homöopathische Praxis W. Welz
Bad Homburg v. d H. Kailer Friedrich -Promenade 72 .

Behandlung sämtlicher Leiden
ausser  Gefchlechtsleiden

Für Stadt - u . aus¬
wärtige Betuche er¬
bitte Anmeldung bis
10 Uhr vormittags.

Mitglied dei Heilkundigen Deullchlandi e. V.

Äreisppe§omburg=Uflnp
des Berbaades der̂ ommunalheamtenu. 9inaefte0ten

Preußens e. B.
Der Vorstand : Hildebrand Gilles

Das Band"
ist k- lne Lhevermitllung und erhebt keinen
Dorschuh , sondern ist eine vornehme Organi¬
sation des Sichfindens , aufgebaut auf Ver¬
trauen . strengster Diskretion und individuell¬
ster Bearbeitung jedes Linzelfalles . Ls hilft
Damen und Herren jeden Berufes . Standes
und Konfession einen geeigneten Partner nach
freier Wahl zu finden . Keine Verpflichtung
zu einer bestimmten geikdauer der Mitglied¬
schaft. Ganz besonders niedriger Mitgiieds-
beitrag Probeheft und nähere Angaben völlig
unverbindlich in diskret verschloflenem Um-
schlag ohne Ausdruck gegen 80 Psg . Rückporto
durch den Verlag

Das Band"
« . Romanowski.  Äohenhaufen . Lippe.
»»

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : S . Herz Bad H
bürg : für den Inseratenteil : Jakob Klüber Oberurtel

oni'

fe ist einfadt verblüffend. nie sttkn eli und örtindlitfk Q fdhm ut*  u . Seit beseUi &if

So urteilt eine erfahrene Haushau Ober ® , das neue Auf¬
wasch -, Spül - und Reinigungsmittel.
Auch Ihnen leistet © gute Dienste . Alles , was schmierig und
schmutzig , fettig und ölig ist, säubert ® schnell und so
gründlich , dab Sie überrascht sind , wie schön und reinlich die
Sachen aussehen können.

Machen Sie einmal den Versuch ! Geben Sie zum Spülen
oder Putzen dem heitren Wasser ® (1 Ehlöffel auf 1 Eimer
Wasser ) zu . Mit viel weniger Mühe werden Sie viel schneller

fertig und verrichten bessere Arbeit . ® ist so ergiebig
und sparsam , dab Sie mit einem Paket für nur
25 Pfennige lange auskommen.

Hen kels Au fwasch -Spül-
und ReinigunsmitteI
i* ■ ■k ■■» ■ _ _v _fiE RGESTELLTIN -',- ^ .>T. ~ ^ ^ ' ' ' ' ' ' ^ '

den persilwerken FURHAUS - UND KÜCHENGERÄTE ALLER ART
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Hapag- Lloyd.
. , m vor ein paar Monaten die Oeffenlkichkeit durch
d«e Nachricht überrascht worden war , daß die beiden größten
deutschen Bankinstitute , Deutsche Bank und Diseonto Gesell'
schast, sich zu einem einzigen Riesenunternehmen vereinigen,
[£” **” * I e^ , das , auch die beiden größten deutsche»
Schiffahrtsgesellschaften , Hamburg - Amerika - LInie

i Lloyd,  sich zu einer Jnteressenge-
meinschast zusaniinenzuschlieben im Begriffe sind . Der Banken,
jusanimcnschluß kam danialS völlig überraschend . Daß zwischen
Vapag (so heißt abgekürzt die Hamburg -Amerika -LInie nach
ihrem ursprünglichen Namen : Hamburg -Amerika -Paketfahrt-
Akt,c » ge,ellschaft ) und dem Norddeutschen Lloyd Elnigungs-
t^ rhandlungen geführt wurden , wußte man dagegen schon seit
'vngercr Zeit . Jetzt stehen diese Verhandlungen vor ihrem Ab.
schluß . Zwar ist — im Gegensatz zu dem Vorgehen der beide»

— keine völlige Fusion zwischen den beide»
^chiffahrtSunternehmen geplant . Jede der beiden Gesellschaften
wird auch weiterhin selbständig bleiben . Man wird also auch
künftig je nach Wunsch auf Hapag -Schisfen oder Llond Dampfern
fahren können — aber diese Selbständigkeit ist doch nur mehr
eine formale . Die beiden Gesellschaften erhalte » eine einheitliche
Leitung , der Reingewinn wird hälftig geteilt , (?8 gibt keine
aonfutKna mc ^ r Aschen Hapag und Lloyd , nachdem sie sich
viele Jahre lang scharf bekämpft habe » . Sie sind eins gewor-
den , auch wenn jede der beiden Gesellschaften ihren alten Name»
,veiterführt . Eine neue Epoche in der Geschichte der deutschen
Personen - und Handelsseeschisfahrt hebt an.

2Mcfe Schiffahrt hat eine glänzende Geschichte . Der wirt¬
schaftliche Aufschwung Deutschlands nach der Reichsgründling
brachte auch sie zu höchster Blüte . In den letzte » Jahren vor
dem Krieg folgte Deutschland , was Zahl der Schisse und Um.
lang des Schiffsraumes anlangt , unmittelbar nach England , das
seit Jahrhunderten gewohnt war , die Weltmeere zu beherrschen.
Ali der Spitze der deutschen Flotte marschierten die beiden
großen Unternehmungen : H a m b u r g - A », e r i k a - L i n i e
deren Berwaltungssttz in H a „ i bürg war und Norddeut¬
scher Lloyd , der in Breme  n residierte . Ihre Personen,
dampfer wurden von Angehörigen aller Nationen der Well be¬
vorzugt , weil sie als die schönste » und sicherste» galten , llnmit-
telbahr vor dem Weltkrieg waren unter den deutschen Dampfern
auch die größten der Welt . Abert Ballin . der bedeutende Leiter
der Hapag , hat es verstanden , aus der Seereise ei» Vergnügen
,umachen : an die Stelle der finstere » und enge » Auswanderer-
schlffe traten die LuxuSdampser , die schwimmenden Riesenholels.
Daneben brachte die starke Ausfuhr deutscher Jndustrieprodnkte
ui alle Welt der deutschen Schiffahrt ein großes und lohnendes
Frachtgeschäft.

Dann kam der Weltkrieg . Er zerstörte mit einem Schlag aller,
was deutscher Fleiß , deutsche Gründlichkeit , aber auch deutscher
Wagemut auf dem Gebiet der Seeschiffahrt in jahrzehntelanger
Arbeit aufgerichtet hatte . Die feindliche Blockade schnitt Deutsch,
land vom Weltmeer ab . Soweit die deutsche Schisse nicht
draußen eine Beute der Feinde wurden , lagen sie in neutralen
oder deutschen Häfen fest. Die deutsche Handelsflagge verschwand
vom Ozean . Der Hamburger Hasen , in dem einst die gewaltige
Symphonie des Weltverkehrs erklang , war still und verlasien.
Wer je im Lause des Krieges einmal dieses Bild der Oede sah.
und eS mit dem von einst vergleiche » konnte , wird es nie ver-
gefsen . . . Der unglückselige Kriegöausgang besiegelte das Schick¬
sal der deutschen Handelsflotte : der Vertrag von Versailles
zwang unk zur Auslieferung der Schiffe , die uns noch geblieben

waren . Sie mußten an die Feindstaate » übergeben werden und
fahre » seither unter deren Flaggen und unter fremden Namen.

Aber die deutsche Seeschiffahrt kannte keine tatenlose Resig¬
nation . Sofort wurde mit dem Wiederaufbau begonnen . Da»
Reich stellte die ersten Mittel dazu zur Verfügung . Aber der
Tatkrast , dem technische » und kaufmännischen Geschick der große»
Hamburger und Bremer Reederei - und Schifsahrlsnnternetzniun-
gen gebührt das Hauptverdienst daran , daß blcfec Wiederaufbau
in kurzer Zeit so gut gelang . Die durch Hapag und Lloyd
repräsentierte deutsche Handelsflotte siebt hinsichtlich Größe.
Schönheit und Schnelligkeit der Schiffe heute schon wieder au
der Spitze : die . Bremen ' des Norddeutschen Lloyd hat das
.Blaue Band des Ozeans ' errungen , da » Symbol für die
schnellste Ueberfahrt vom europäischen zum amerikanischen Kon¬
tinent . Und wenn es ihr entrissen werden kann , so nur von
ihrem neuen Schwesterschiff , der . Europa ' , die jetzt auf ihrer
ersten Amerikafahrt begriffen ist . Die Juteresiengemeinschafr
Hapag -Lloyd verfügt heute schon wieder über zwei Millio¬
nen Schiffstonnen  und kommt damit wiederum nach
England , besten größter Schiffahrtstrust mit über 8 Millionen
Donnen führend ist. Daö Aktienkapital Hapag -Lloyd beträgt
zusammen 325 Millionen Mark , die Aktien betragen 800 Mil¬
lionen Mark , davon allein 600 Millionen Mark Schiffe.

Der Zusammenschluß Hapag -Lloyd ist ein Zeichen dafür,
daß in der Wirtschaft die Tendenz aus Zusammenballung in
Riesenuuternehmungeii sortbesteht . Erfreulich ist diese Tendenz
nicht immer . Aber schließlich ist gegen wirtschaftliche Notwen¬
digkeiten nicht anzukämpfen . So bleibt nur zu hoffen , daß der
Zusammenschluß Hapag -Lloyd die glückliche Aufwärtsentwick¬
lung der deutschen Handelsflotte , die gleichzeitig eine Steige¬
rung des deutschen Ansehens in der Welt bedeutet , weiter för¬
dern möge.

jist der deutsche Luftverkehr rentabel
za gestalten?

Eine Frage und eine Antwort.

Der deutsche Luftverkehr , der für andere Länder vorbildlich
geworden ist. befindet sich in einer Kris  e . Und im Grunde
hängt diese Krise mit der oben ausgemorfene » Frage zusam¬
men , ob eS schon heute möglich sei, diesen neuen Verkehrszweig ,
so zu gestalte », daß er sich selber zu tragen imstande ist. Die !
Träger des Luftverkehrs sind das Reich , die Länder und die
Kommune » , die Deutsche Lufthansa stellt nur eine Betriebs¬
gesellschaft dar . gewistermaßen eine oberste Behörde , unter der
der gesamte Apparat zusammengesaßl ist. die den Flugzengpark
bereithält und die Linien befliegen läßt , die vom Reich , von
den Ländern und von den Kommune » subventioniert werden.
Je größer die Subventione » . desto ausgedehnter daö Linien-
uetz . Aber damit Ist nicht gesagt , daß sich dieses Liniennetz , so
ausgedehnt eS auch geworden jst, rentiert . Wie wenig das der
Fall ist. betveist die letzte Bilanz der Deutsche » Lufthansa für
das Jahr 1928 . Einnahme » von 8 .35 Millionen standen AuS-
gaben von 23 .53 Millionen gegenüber . Die Stadt Kassel die
nur mit einigen Linien an der Gesamtzahl beteiligt ist. hat sich
infolge der hohen Subventionen , die diese Linien erfordern,
genötigt gesehen , als Anflugsort auSzuscheide » , und eS besteht
die Gefahr , daß andere Städte diesem Beispiele folgen werden.
Bei dieser Gelegenheit hat man erfahren , daß sich die Zubußen
für Kassel auf nicht weniger als 60 Mark für jeden Passagier
beliefe », der von dort aus befördert worden ist.

Schon mit diesen paar Zissern ist bewiesen , wie wenig
wirtschaftlich der Flugverkehr heute noch ist. Die Gründe für
diesen Zustaird sind i» der Hauptsache auf zwei Uebel zurück-
zuführe » . Erstens Ist das Bedürfnis für eine schnellere Beför-
derung als es bei der Bahn der Fall ist, » och nicht in dein
Maße vorhanden , daß die Flugzeuge vollbesetzt wären . Nur
während der Reiscmonate wird der Raum einigermaßen a » S-
genützt , aber auch hier nur auf einigen Linie » , besonders auf
den Bäderstrecke » . Die BetriebSunkosten aber bleibe » sich Immer
gleich , ob das Flugzeug voll oder nur halb besetzt ist. Zum an-
der » aber entspreche » unsere heutigen Flugzeuge durchaus nicht
den Anforderungen , die man vom wirtschaftlichen Standpunkte
aus an sie stelle» muß . Man kan » heule mit einigem Rechte den
Grundsatz gelte » lassen , daß mit jeder Vergrößerung de« Flug¬
zeugs das Verhältnis der M ' rtschastlichkelt abnlmnit . Denn
jede Vergrößerung des Flugzeugkörper « bedingt naturgemäß
auch eine Vermehrung der Motorzahl und damit auch eine Er¬
höhung der Betriebskosten , die durch den Raumgewinn nicht
ausgeglichen werde » können . Mt anderen Worten : daö Flug¬
zeug von heute Ist weit davon e itsernt . rentabel zu sein , selbst
dann nicht , wenn eS dauernd besetzt ist, woS heute und morgen
auch nicht der Fall sei» wird . DaS Mißverhältnis zwischen
Nutzlast und Verbrauch ist eS also in der Hauptsache , da » heute
»och einer wirlschiiftlichen Ausnützung de« Flugzeug « enlgegen-
steht Die Bestrebungen der Flugzeug .Konstrukteure gehe » darum
auch dahin , die tote » Laste » »ach Möglichkeit herabzusehen und
damit den Luftverkehr rentabel zu gestalten Die Frage , warum
das Flugzeug von heute , diesem Zwecke so wenig entspricht , be¬
antwortet sich dahin , daß seine Eul 'vicklnug aus ganz andere
Bedürfnisse zugeschnitten war , nämlich als Kriegswerkzeug,
lind hierbei waren wirtschaftliche Fragen Nebensache . DaS
wesentliche Erfordernis war , daß der Flugapparat schnell und
wendig war , alles übrige spielte »ur eine untergeordnete Rolle.
Daö KriegSslugzeug aber hat der Lustvorkchr in der Haupt ' ache
so überilomme » . wie eS gestaltet war . F . II.

Die erste deutsche Bibel fa
Amerika.

Eine bibliophile K o st b a r k e i t.
Seit Monaten erwartet und nach manchen Irr¬

fahrten glücklich in Stuttgart eingetroffen , langte In
der Bibliothek des Deutschen AuSland -JnstitutS un¬
längst daö prächtige Geschenk eines verständnisvollen
Freundes aus den Bereinigten Staaten an : eines der
wenigen noch vorhandenen Exemplare der ersten
deutschen Bibel , die westlich des Alleghann -GebirgeS
gedruckt wurde . Die Bibel trügt den ausdrücklichen
Vermerk »Die erste Auflage ". Sie stammt aus dem
Jahre 1813 und ist in dem Ocrtchen Somerset in
Pennfplvanien bei dem deutschen Drucker Friedrich
Goeb erschienen.

Berstaubt und vergessen in irgendeinem obskuren
Biichcrlager drüben , ivurdc sie nun von einem kun¬
digen Manne entdeckt, sofort als Schatz erkannt und
dahin gestiftet , wo alle Bücher , die als Zeugnis aus-
landdeutschcr, .Kulturarbeit von den Leistungen unseres
BvlkeS in der Fremde berichten , sorgfältig gesammelt
und der Benutzung erschlossen ivcrdcn : in die Biblto-

Herr Manborg zuckte di« Achseln.

„Ich hoffe doch noch auf deine bessere Einsicht , Gilda!
Ich wohne im Parkhotell Du wirst mich heute abend dort
finden !"

Eine Mahnung , eine Bitte , eine Forderung war in die¬
sen letzten Worten des Vaters , di« sie aber nicht verstehe .,
wollte . Sic neigte den Kopf , als er ihr dennoch die Hand
gab ; sie sah ihn al,er nicht an ; fest geschlossen lagen ihr«
Lippen auseinander.

Rein , sie wollte ihre innerste Natur nicht knechten lasse»
— sie wollte frei bleiben ! Im stillen hoffte sie ja . daß der
Vater doch nicht sei» letztes Wort gesproäze » ! -

6ic beeilte sich, ihren Anzug zu beende » .

Es war ihr sehr peinlich , daß sie nun unpünktlich sei»
mußte ; sie wußte , Righini konnte in diesem Fall «ehr un¬
willig sein . Und sofort fiel ihr auch sein Stirnrunzel » auf,
als sie Herrn Dalmers Musiksalon betrat.

„Meine Gnädigste . Pünktlichkeit Ist nicht nur Höflichkeit
der Könige — * Righini hielt ihr vorwurfsvoll die Uhr ent-
gegen — „ sondern auch die Höflichkeit schöner Frauen —
die Zeit ist längst überschritte » — bemal )« um eine ganze
Stunde - "

»Ich bitte um Entschuldigung, meine Herren! Eine drin¬
gende Abhaltung verhinderte mich am rechtzeitigen Kom¬
men — " beinahe demütig klang ihre Stimme ! Jedem an¬
der » hätte sie trotzig wjdersproä )en — doch hier bei Righini
mar es , als ob sie eine heimliche Furcht vor ihm habe!

Ein schneller mißtrauischer Blick des Künstlers streifte
sie. Abhaltung , lven » er eine Uebungsstund « « » gesetzt?
Doch er fragte nicht weiter.

Righini hatte sich Gilda Manborg gegenüber eine ganz
bestimmte Taktik zugelcgt . Obwohl er sie bis zur Raserei
liebte und begehrte , war er ganz kühl und sachlich, um sie
nicht sck>eu zu maclie » .

Der erfahrene Frauenkenner hatte bald Gildas schwache
Seite erspäht — ihr großer , sie fast verzehrender Ehrgeiz,
eine bedeutende und anerkannte Künstlerin zu werden , dem
vieles zu opfern sie tiereit war!

Gilda spielte heute unsicher , daß er verdrießlich aufhörte
und sie strafend ansah.

„Nervös , meine Gnädigste — ? Den Luxus von Nerve»
können Sie sich wohl außerhalb der Uebnngs - und ttonzert-
stunden gestatten , so viel Sic wolle » — aber jetzt wäre wohl
etwas mehr Selbstbelierrschnng am Platze ."

Bei seinen tadelnden Worte » wurde sie dunkclrot . Sie
ließ die Hände von den Tasten sinken und sah mit bitten-
dem Blick zu Righini , der neben ihr stand , empor . Leise
sagte sie:

»Mein Pater war da — I"

Mm  fielen . A««m§r.sehne.
11. Fortsetzung.

aber mit nicht ! Du bist meine Tochter und hast oic
Ehre unseres Namens rein zu halten — "

„— er ist mir nicht zu nahe getreten I Glaube cs mir,
Bater !"

Er sah fest in die groß und voll anfgeschlaaencn Augen
Gildas und glaubte ihr — denn das mußte er : ,eine Tochter
war zu stolz zur Lüge!

„Gut , Gilda ! Ich will dir glauben , wenn du auch sehr
unvorsichtig gehandelt hast — nein , nicht unvorsichtig , sou-
dern ganz unverantwortlich , ganz rücksichtslos und taktlos ."

Taktlos — das war einer der bittersten Porwürfc , den
man Gilda machen konnte ; unwillig wollte sie eine Erwidc-
rung wagen — doch ihr Pater unterbrach sie —x„ ju , taktlos.
Gilda ! Rach allem , was vorgrfullen ! Hast du denn gar kein
Gefühl dafür — schämst du dich aar nicht vor Traugott ? "

Sie wurde flanimendrot . Der Vater gab >a dem Worte,
was innerlich oftmals an ihr nagte , was sie sich aber nicht
eingestchen wollte!

Ach, er hatte ja so recht — doch sie war viel zu trotzig
und viel zu sehr von sich eingenommen , als daß sic dies je-
mals zugegeben Hütte — I

Und außerdem war ihr der Künstler Righini unentbehr¬
lich auf ihrem Wege zum Ruhm , wenn ihr ' auch der Alan»
in ihm nichts galt — denn ihre heimlich « Sehnsucht , ihr
heimliches Glühe » , das galt allein Traugott!

„— kurz , Gilda , ich verlange , daß du jetzt wieder heim-
kommstl Der Aufenthalt in der Fremde taugt nicht für dich
— er hat deine Begriffe über Anstand und Moral ganz ver-
mirrtl — Ich denke , wir werden morgen früh abrciscn ! Du
hast heute noch genug Zeit , deine Angelegenheiten zu ordnen
und deine Sachen zu packen ."

Es empörte sie unsagbar daß ihr Pater so ül 'er sie ver-
fügte wie über eine Sache , ohne sie zu fragen ! Heftig wider¬
strebte sie — ihre Freiheit ließ sie sich nicht einschränken —

„— wenn du Mißbrauch damit treibst — ! Ich wünsche,
daß du mit mir nach Hauke führst - "

„Rein , Vater , ich bleibe ! Ich lasse mir durch eure klein¬
bürgerlichen Beschränktheiten meine Zukunft nicht verderben!
Ich bin alt genug zu wissen , was ich tue und was ich mir
selbst schuldig bin — "

„Vielleicht doch nicht ! Ich aber will nicht , daß meine
Tochter mit fremden Männern in der Welt herumvagabun-

Gilda war außer sich über die Auffassung des Vaters,
der auf seinem Perlangen bestand , daß sic mit ihm abreiste
— sie dagegen beharrt « »ns ihrem Rein!

ich bin mündig , Vater , ich tue , was ich will — ich
bleibe hier - "

„Gut , Gilda ! Dann aber zwingst du mich, dir die mono»
liche Rate zu entziehen - "

Mit überlegenem Lächeln sah sie den Vater an.

„Diese Drohung schreckt mich nicht , Vater ! Ich brauch«
die Rente nicht — ich kann mich selbst ernähren — men e
Konzcrthonorare sind nicht klein ! Soll ich dir mein Dank-
konto zeigen ? Ich bleibe hier , wo ich mich künstlerisch um
besten entwickeln kann — ich muß in Schönheit und Kunst
leben !" '

„Was du unter in Schönheit und Kunst leben verstehst!
Ob du nicht doch einmal enttäuscht sein wirst ?"

„Rein , Vater , hier ist der Boden , wo einzig ich gedeihen,
wo ich mich wirklich wohl fühlen kann !"

Herr Manborg erhob sich.
„Dann habe ich nichts mehr hier zu suchen ! Mit deiner j

Hartnäckigkeit aber , Gilda , brichst du alle Beziehungen zun,
Llternhause ab - * r

Gilda verstand den Vater . Ein schmerzhafter Stich ging
durch ihr Herz ; sie wurde blaß . Sic schwieg ; Herr Manborg
beobachtete die Tochter ; er begriff , daß cs ihr wohl nicht
leicht werden würde / ihm zu folgen — doch sie mußte sicb
fügen!

Da hob sic den Kopf und blickte ihn groß an.
„Dann kann ich cs auch nicht ändern . Vater ! Wenn ihr

mir das Recht »icincr Persönlichkeit nehmen wollt — " '

„Niemand macht es dir streitig , Gilda ! Das besteht nur
in deiner Einbildung — !"

Eine nervöse Ungeduld befiel Gilda , als sie nach einem
Blick auf die Uhr fcststelltc . daß es bald um zehn war ! Un¬
möglich , daß sic pünktlich bei Vulmer sein konntcl

Die Unruhe darüber ließ sie die schicksalsschiverc Ans¬
sprache »nt dem Vater gar nicht in ihrer vollen Bedeutung
erfassen!

Sic bemcrklc auch den knmniervollen Blick des Vaters
nicht , der bis zur letzten Minute » och hoffte , daß die zärl-
lich geliebte Tochter doch nicht io schnell , beinahe leichtfertig,
bereit sein würde , die Brücken zum Elternhause abzubrc-
chen — einen , Phantom zuliebe , wie es ihr Traum von
Künstlerruhin war!

„Ich kann nicht , Vater , wie ihr wollt!
„Mögest du es nie bereuen , Gilda !"
Stolz warf sie den Kopf in den Rucke » .
„Rein , Vater ! Die Versicherung will ich dir aber » och

gebe » , daß du meinetwegen stets beruhigt sein kannst ! Rie
'»erde ich vergessen , daß ich deine Tochter bin !"
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tliek dcS Tenischcn NuSland -FnstittttS zu Stuttgart
(Sine stattliche Bücherei , zusammen,ictratien aus allen
Teilen der Welt , ist int Deutschen Ausland -Institut
schon anfgebant , und doch gilt eS, noch so manche
schmerzliche Lücke in den Beständen ans älterer Zeit
zu schließen . Wer dazu beiträgt , Hilst vor allem der
deutschen ivisscnschaftlichen Forschung , die geschichtliche
Entivicklnng deutscher Leistungen im Ausland genauer
und gründlicher als bisher zu erschltcste».

D. « . F.

Line halbe Million sür eine Statue.
Eine Sensation auf der Bcrsteigernng vor

Antikensammlung Lansdowne  in London bildete
der Preis , der fiir die Statue der verwundete»
Amazone  erzielt ivurdc . Das Kunstwerk wurde
von einem Bein Yorker Händler für den stattliche»
Preis von 507 »00 Mark erstanden . Die Statue
gehörte zum Tempel der Diana von Ephesus , ivo sie
von Gavin Hamilton vor «0 Jahren ansgcgrabcn
und für 4000 Mark an den ersten Lord Lansdowne
verkauft wurde.

Das Elbkastell Karls des
Großen.

Die Geschichte der Stadt Burg.
lieber den historischen Ursprung der Stadt Burg

als Elbkastell Karls des Großen und über die Streit¬
frage , ob die Stadt Burg als Nachfolgerin dieser ehe-
maligen Elbfcste des großen Karl anzusehen ist, sprach
in einer Sitzung des Historischen Vereins in Branden-
bürg Studienrat Krause . Danach haben schon ver-

„Ganz übcrrnfd )cn & war er gekommen. Ich wußte cs
selbst nicht ! Er wünscht, daß ich heimkommc —."

„Das ist in der Tat ein triftiger Grund für Ihre Zcr»
strcutl )clt , gnädiges Fräulein ! Sie reisen natürlich —."

Das wäre das Allercnttäuschcndstc gewesen, was ihm
hätte begegnen können ! Unter allen Umstünden mußte er
sie zu halten suchen und er wußte auch, wodurch ihm dies
gelingen würde ! Ohne ihre Antwort abzuwarten , fuhr er
fort — „freilich ist cs bequemer , im satten Vehagcn eines
engen Bürgcrkrcises zu vegetieren , als im Auf und Ab
eines Künstlcrdaseins zu leben — zu leben ! Wissen Sie
überhaupt , was das Ijcifjt: leben ? Um Sie , Gilda Man-
borg , wäre cs sehr schade! Sic , die Sic auf dem besten
Wege sind, eine große Künstlerin zu werden ."

Ihre Augen leuchteten bei seinen leisten Worten auf.
Nighini würde es sicher nicht gesagt haben , wenn er nicht
davon überzeugt gewesen wäre — er würde ihr seine Je t
nicht opfern ! Eie wußte , daß sic etwas konnte ; dennoch tat
ihr die knappe Anerkennung aus seinem Munde wohl , d c
viel seltener war als häufiger und unumwunden ausge¬
sprochener Tadel!

„Ich werde nicht reisen , Herr Nighini !"
Mit frohlockendem, triumphierenden Blick umsaßte er

ihre Gestalt — er wußte , was diese Worte für ihn bedcn-
teten ! Sic würde sein werden ! Doch er verstand sich za
bcl)errschcn . Niemand brauchte zu wissen, was in ihm vor-
ging . Kühl und gelassen klang seine Stimme , als ec sagte:

„Sic reise » nicht? Das einzig Vernünftige , was Sie tun
können — in Ihrem Interesse ! Sie haben viel Blut ge-
zeigt , meine Gnädigste , den ich Ihnen — offen gestanden
— gar nicht zugetraut hätte ! Dann allerdings entschuld .g«
ich auch Ihre Zerstreutheit und Unpünktlichkeit ."

Mit beinahe kindlichem Lächeln sah sie ihn an
„Dafür werde ich morgen umso pünktlicher sein und

umso besser spielen!

„Es muß auch sein, ~ bcnu  " iicWc «P
das Konzert in Stuttgart ."

Sie nickte fröhlich.
„Ich freue mich darauf !"
-Das Konzert war wieder ein großer Erfolg für

Gilda und Nighini gewesen . Eie war glückstrahlend dar-
über und die lobenden Kritiken , die ihre Künstlcrschaft an¬
erkannten , tonnte sie nicht oft genug lesen — weniger aber
aus Eitellcit , als in dem sie dadurch beruhigenden Bewußt¬
sein, dadurch den Eltern und dein einstigen Verlobten le-
wiesen zu haben , daß sic mit ihrem Streben keinen falsche >
Weg cingcschlagen hatte ! Tenn sie litt doch innerlich mcl r
als sic gedacht hatte , unter der gänzlichen Entfremdung vom
E .tcrnhausc — der Vater hatte Wort gehalten — —_ sie
hörte nichts mehr von den Angehörigen und uncröffnct
waren ihre Briese zurückgekomme» !

Ihr Trost und ihre Zuversicht mußten ihr dann helfen.

schicdene Geschichtsforscher versucht , die Lage des Elb.
kastclls von . Fahre so» sestzustellcn . Ter Magdeburger
Archivdirektor von Mülverstadt war der Ansicht, daß
die sogenannte -Hildagsburg , ivcnige Kilometer südlich
von Wolmirsted , ans dem linken Elbnfer , dieses
Elbkastell sei.

Bor dem Ban des Mitteliandkanals konnte in
^en Fahre » 10i>7 und lo-.'s die Landesanstalt für Bor-
zeschichte ln Halle in einer planmäßigen Grabung
Klarheit über ihre Anlage und ihr Alter schassen. Es
Itclltc sich heraus , daß aris einem slawischen istingwall
eine mittelalterliche deutsche Burg stand . Aber die
Grabungen gaben keinen Anhalt für die Annahme , daß
die Hildagsburg mit dem karolingischen Kastell von
Mi identisch sei. Erst eine neuere Bcrösscntlichllng
des Burger Museums für Altertums - und Heimat-
künde sucht nun den Nachweis zu führen , daß die Burg
das gesuchte Elbkastell ist.

Die erste urkundliche Erwähnung von Burg
/lammt aus dem Fahre »4». Fn der Stiftungsnrknnde
des Bistums Brandenburg ivird der befestigte Ort
Bnrg dein Bistum Brandenburg kirchlich übereignet,
wahrend cs politisch dem Erzbistum Magdeburg
zngeteilt ist. Frühere Auszeichnungen aus den
anderthalb Jahrhunderten seit den fränkischen Bor-
stößen über die Elbe fehlen . Nach alten Annalen ans
dem Fahre 804 soll Karl der Große befohlen haben,
eine Burg von Magdeburg gen Norden anznlegcn.
wobei offenblieb , ans welchem Elbufer sie stehen sollte.
Man hat früher auch an Wolmirsted » gedacht. Feder
Zweifel wird aber durch die Angabe der Moissaeschen
Chronik vom Fahre 180» behoben . Danach heißt cs.
Karl sandte seine Scharen über die Elbe gegen die
Sorben , dann marschierte er an den Fluß znrtick und
befahl , zivei Festen zu bauen , die eine am nördlichen
Teil der Elbe gegenüber von Magdeburg , die andere
am östlichen Teil der Saale bei Holle . Der Feldzug i
gegen die Slaiven fand also unbestreitbar ans der
östlichen Elbseite statt . Demnach konnte daö Kastell
auch nur auf dieser Elbseitc angelegt ivorden sein . >.

Was nun die Lage des Kastells an der Elbe an-
belangt , so darf man für die Zeit vor tausend Jahren
unbedenklich annehmen , daß im Zuge des heutigen
Kanals ein Elbarm nach Nordosten geflossen ist. Tie
Schlickablagernngen der Elbe erfüllen die Ntederungeu
und Berttefungen im Bereich des ganzen Elbc -Havel-
Winkelö und beweisen , daß erst der Mensch den Elb-
wassern ihren durch hohe Deiche eingezivängtcn Lauf
vorgeschriebe » hat . Bei dem Mangel urkundlicher
Nachrichten über die Lage des Kastells muß die Topo¬
graphie als geschichtliche Hilfswissenschaft zur Beweis-
führung herangezogen werden . Heute liegt Burg nicht
mehr an der Elbe , sondern von dem Hauptstrom etwa
eine Meile in der Lustlinie entfernt . Wohl aber liegt
cs an dem Bande der alten Elbniedernng.

Für ein Kastell damaliger Zeit dürfte schiverlich
ein sicherer Ort zu finden gewesen sein als der Aus-
länser der Hochfläche, der im Norden und Weiten ivte
ein Sporn steil gegen die Niederung abfällt und im
Süden von dem schluchtartig etngerissenen Ta ! des
Jhleflüßchcns begrenzt wird . Für einen militärischen

über diesen Schmerz wcgzukommcn — eines Tages würden
die Eltern doch cinsehcn , daß man ihr unrecht getan ! Und
sie würden sich schließlich über ihre berühmte Tochter doch
freuen!

Und Herr Dalmer rieb sich schmunzelnd die Hände . Wie¬
der einmal hatte er richtig spekuliert : auch Gilda Manborg
war kein Fchlschlag , sondern ein glänzendes Geschäft für
ihn geworden!

Nur Ccsare Nighini war nicht zufrieden — Wochen wa¬
ren verstrick-en , ohne daß er seinem Ziele nur einen Schritt
näl)«r gekommen wäre!

Gilda zeigte sich von einer wahrhaft naiv zu nennen¬
den Unbefangenheit , ganz erfüllt von brennendem Ehrgeiz,
für nichts anderes Sinn habend als für ihre Kunst!

Und empfindlich mar Nighini auch in seiner Eitelkeit
gekränkt , das; er , der Viclgefciertc , als Mann anscheinend
so wenig Eindruck auf seine Partnerin gemacht — lücher-
lich kam er sich in seinem Warten und Schmachten vor!

Er fühlte sich wahrhaftig zu schade, nur der Schritt-
mack)er zum Ruhm einer jungen Kunstbcflisscnen zu sein,
»venn er um den Lohn betrogen werden solltel Und der
Lohn , den er sich zugedacht, war Gildas wundervolle , eigen¬
artige Schönheit , die ihn nicht zur Ruhe kommen ließ.

Herr Dalmer hatte es vorgeschlagen und Nighini war
auch damit einverstanden , in München mit Gilda einen
Beethoven -Sonatabend zu veranstalten . Unermüdlich übte
sie. um in Ehren vor dem verwöhnten , anspruchsvollen
Publikum zu bestehen. Das Probezusammcnspicl der bei¬
den klappte tadellos ; er war zufrieden und ohne Dangen,
erwartungsfroh , im Bewußtsein ihres Könnens sah Gilda
dem Abend entgegen.

Sie hatte sich eine neue Toilette anfertigen lassen, in
der sie prachtvoll aussah — ein tief ausgeschnittenes , schwe¬
res Erepc -de-Ehine -Kleid floß in weickien Falten an ihrer
wundervollen Gestalt hernieder . Im Künstlerzimmcr war¬
tete sie schon auf Nighini , voller Ungeduld und Freude , sich
endlich auch einmal in München hören lassen zu können!

Mit ihrem bezaubernden Lächeln begrüßte sic den ein-
tre 'enden Nighini , der wie geblendet von ihrer bildhafien
Erscheinung war . So schön hatte er sic wohl noch nie ge¬
sehen ! Heiß wallte cs in ihm auf.

„Gilda , wie schön Sie sind!" flüsterte er mit heiserer
Stimme und drückte seine Lippen auf ihr schmales Hand-
gelenk.

„Gelt , das Kleid ist schön?" Sie zwang sich zu einem
leicht sckierzendcn Ton , ui» der Befangenheit Herr zu wer¬
de», die sich ihrer vor seinem leidenschaftlichen Blick bemäch¬
tigt hatte . Lächelnd drehte sie sich ein wenig , damit er das
Kleid von allen Seiten bewundern konnte.

Plötzlich fühlte sic sich mit festem, beinahe brutalcqi Griff
umfaßt , fühlte ein paar heiße Münnerlippen auf ihrem
Mund und Hals . Sie wollte sich befreien , doch er drückte
sic so fest an sich, daß sic sich nicht zu rühren vermochte, und
gleich Flammen lohten seine gierigen Küsse über sic hin.

Stutzpunkt ivar dieses Gebiet , wie das die henuge
„Oberstadt " von Burg noch zeigt , wie geschaffen. Zn
all dein koninit der uralte überlieferte Name Burg
ohne iveitcren Zusatz hinzu , dessen Bedeutung nicht
abzuleugncn ist. Wahrscheinlich wird der Flußttber-
gang bei der Hildagsburg . dessen Reste »loch nachiveis-
bar sind, seine Fortsetzung in der Richtung auf Burg
gcfllndcn haben . Noch heute steigt hier die große
Bcrkchrsstraße Magdeburg — Brandenburg — Berlin
ans die Hochfläche. Der topographischen Wahrschein,
lichkeitsbercchnung gegenüber treten die vor - und
srühgeschichtlichen WahrscheinlichkettSgrünbe freilich in
den Hintergrund . Man ha» geglaubt , den heutigen
Flurnamen „Neunzinncn " auf eine noch heute deut¬
lich erkennbare Wallanlage beziehen zn können , und
man ist so zu der Annahme gelangt , daß östlich der
Burg noch eine sogenannte Borbnrg gelegen hat . Die
Bodcnfnnde neben dazu allerdings keine Berechtigung.
Ebensoivcnig besag! die Tatsache , daß im Tal der Ihle
slawische Siedlungen lagen . Erst eine plantnässtge
Grabung in der „Oberstadt ", ans dem „Burghiigel ".
ivird endgültige Klarheit libcr den Ursprung der
Stadt als Elbkastell bringe ».

Wett und Wissen.
Tschechische Sprachenschikane » im deutschen Eger.

— Mit welcher Willkür die Tschechen sogar im
deutschen Sprack-gcbiet den deutschen Beamten und
Angestellten gegenüber Vorgehen , das zeigt u. a. ein
Vorfall , der sich vor einigen Wochen in Eger ereignete.
Tort erhielten »0 Beamte und Bedienstete der Eise >-
bahn drei Tage vor Weihnachten die Nachricht , daß sie
ihre tschechische Sprachprüfung noch einmal abzulegen
hätten . Alle Beamten hatten die Prüfung bereit
hinter sich. Den schriftlichen Teil der neuen Prüfung
legte man menschlichkcttshalbcr auf den Heiligen
Abend , um den betreffenden Familien eine besondere
Weihnachtsfreude zu machen. Bei den Prüfungen sind
18 Bedienstete dnrchgesallcn . Die Folgen sind Herab¬
setzung ihrer Qualifikation und Aufhören jeder Mög¬
lichkeit. im Dienste weiter vorzurückcn . Eine derartige
Methode ist um so schlimmer , als die Bediensteren
ohnehin recht unzulängliche Bezüge haben und das
ganze Vorgehen wahrscheinlich nur auf eine höhere
Weisung zurückgeht . D . A. I.

Ein » und Ausfuhr von Gemüse und Obst.
— In dem Bericht des jetzt dem Volkswirtschaft-

lieben Ausschuß des Reichstages vorliegenden Gut¬
achtens des Enquete -Ansschnsscs finden sich beachtliche
Uebersichten über die Ein - und Ausfuhr von Obst,
Gemüse und Südfrüchten . Daraus geht hervor , daß
die Einfuhr die Ausfuhr bei weitem übersteigt und in
sehr beträchtlichen . Umfange zur Belastung der Han-
delSbilanz beiträgt . Der Gesamteinfuhrüberschuß an
Gemüse , Obst und Südfrüchten betrug im Jahre l '' l3
12 282 002 Doppelzentner im Werte von 282 8»s :kx,
Reichsmark , im Fahre 1025» 12 001 015 Doppelzeniner
im Werte von 470 402 000 Reichsmark , und im Fahre
>028 13 078 807 Doppelzentner im Werte von
611035000 Reichsmark.

Heiße tolle Worte schlugen dazwisck)«ii an ihr Ohr ; er
war ganz sinnlos vor Leidcnsckiaft: seine ganze kühle Ueber-
legung und Beherrschung hatte ihn verlaffen . Mit aller
Gewalt drängte ihn Gilda von sich, entsetzt von diesem plötz¬
lichen rohen Ueberi'all.

„Gilda !" staininclte er , „wann wirst du mein ? Sträube
dich nicht länger —"

„Nein !" stieß sic hervor , „nein , so lasten Sie mich doch!"
„Gilda , ich fordere dich endlich als Lohn , als Dank für

meine um dich —"
„Darum — ?"
Gilda war in eine Ecke des Raumes geflüchtet , um Schul;

zu suchen und sic stand da, schnecblcich im .Gesicht, an allen
Gliedern zitternd , die Hände abwchrend weit von sich ge¬
streckt. Entsetzt starrte sic ihn an — „Darum —?" — und
dieser Mann hatte sich als ihr selbstloser Freund gebürdet!

Er faßte fest ihre ubrvchrende Hand.
„Gilda , heute abend — nach dem Konzert ! Ich erwarte

dich!" Sein heißer Atem streifte ihre Wange . Er hielt ihr
Schweigen , ihr Zurückweickien für Ueberraschung , für Schüch¬
ternheit ; beschwörend sprach er auf sie ein.

Mit jedem Worte , das er sprach, empfand sie peinvollcr
die Schmach, die er ihr angetan mit seinem Ansinnen —
sich ihm zu geben als Lohn für seine künstlerischen Be-
mühungen um sie! Ihr stolzes Bürgerblut empörte sich und
sic schleuderte ihm ihre Verachtung Ins Gesicht — so war
sie wohl noch nie enttäuscht worden ! Sie wußte kaum, was
sie gesagt — doch schlimme Worte waren cs gewesen, die
ihr beleidigter Stolz auf die Lippen getrieben!

Er war leichenblaß geworden ; mit einem tückischen bösen
Blick sah er sie an.

„Du sollst mir doch noch kirre werden !" stieß er zwischen
den Zähnen hervor . Denn er verlangte das schöne Weib
mit allen seinen Sinnen und desto mehr , je größer die Wi¬
derstände waren , die sich seinem Verlangen entgcgenstellten
— unerfüllte Wünsche hatte cs für ihn noch nicht gegeben!

Gilda war furchtbar erregt ; stürmisch wogte ihre Brust
und die Augen standen ihr voller Tränen.

Herr Dalmer trat jetzt ein ; er sah sehr festlich aus im
Smoking mit der weißen Gardenie im Knopfloch , und eitel
Zufriedenheit auf dem feisten Gesicht. Ergeben und hin¬
ge , stsen küßte er Gilda die Hand . Ihr verstörtes Aussehen
fiel ihm sofort auf.

„Nanu , meine Gnädigste , Lumpenfieber ? Das haben
wir doch nicht mehr nötig !" Er lachte breit und behäbig.
Eingehend und bewundernd zugleich musterte er ihre Er-
fcheinung.

„— und wie Gnädigste ausschen — fabelhaft , einfach
bezaubernd ! Schon Ihr Anblick wird das Publikum hinrei»
ßen ! Habe ich nicht recht, Nighini — ?"

Der Künstler stand halb abaewandt und antwortete nicht.
Fortsehnng folgt.
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